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An allen Fronten deutſche Erfolge
Hhaarſträubende Ausſchreitungen

der Rumänen
Der bulgariſche Heeresbericht

Sofia, 13. Sept. Bulgariſcher Generalſtabsbericht vom 13.
September. An der rumäniſchen Front längs der Donau
herrſcht Ruhe. Das Vorrücken unſerer Truppen in der Do
brudſcha dauert an.

Der Kommandant der 3. Armee meldet ergänzend: Unſere
Offiziere, die geſtern aus Siliſtria, Tutrakan und Um-
gebung zurückkehrten und Augenzeugen der dortigen Ereigniſſe
waren, berichten, daß die rumäniſchen Truppen während
ihres ſchmählichen Rückzuges haarſträubende
Ausſchreitungen an der friedfertigen wehrloſen bulga-
riſchen Bevölkerung verübt haben. Es wurde die Leiche
eines minderjährigen Mädchens gefunden, in zwei Teile zerriſſen.
Die Untat geſchah wahrſcheinlich, nachdem das Kind vergewaltigt
worden war. An dieſen Scheußlichkeiten der geſchlagenen rumä-
niſchen Truppen haben auch einzelne ruſſiſche Abtei-
lungen teilgenommen, die ſich in Siliſt rig befanden.

Mazedoniſche Front: Geſtern ſtarkes beiderſeitiges
Artilleriefeuer und Jnfanteriefener beim Oſtrovo-See,. Jm
Moglena- Gebiet verſtärktes Artillerie- und Jnfanterie-
feuer ſowie Minentätigkeit, An einzelnen Stellen verſuchte der
Feind vorzudringen, wurde jedoch durch Feuer zurückgewiefen.
Jm Wardar-Tal und am Doiran-See lebhaftes Ar
tillerieferer. Beim Butkowo See ſind zwei ita-
lieniſche Bataillone, eine Eskadron und eine Batterie
vom Dorfe Butkowo gegen Butkowo-Dſimaja vorge-
rückt. Unſere dort befindlichen Abteilungen griffen ſie energiſch
an und jagten ſie in die Flucht. Von unſeren Truppen
verfolgt, zog der Gegner ſich gegen das Dorf Butkowo zu
rück. Es wurden gefangen genommen: 1 Offizier, ein Offiziers
aſpirant und 87 Mann. Bisher wurden beftattet: 2 Offiziere
und mehr als 70 Mann. Erbeutet wurden 200 Gewehre. Dies
iſt die zweite Begegnung mit den Jtalienern. Jm
Struma-Tale ſpärliches Artilleriefeuer. Au der ägäiſchen
Küſte kreuzt wie gewöhnlich die feindliche Flotte,

Die griechiſche Kabinettsfrage noch ungelöſt
Athen, 13. Sept. (Havas.) Die Kabinettsfrage

iſt noch nicht gelöſt. Es hat heute keinerlei amtliche Be
ratung ſtattgefunden.

Lugano, 13. Sept. Nach dem „Secolo“ wird der Rück-
tritt Zalmis' von zuſtändiger Seite b eſſt ät i g t. Man
halte in Rom dafür, daß Zaimis, von der Notwendigkeit der
Jntervention Griechenlands überzeugt, andererſeits
die Schwäche und Unfähigkeit des Miniſteriums fühle, ein ſolches
Programm durchzuführen. Daher die Notwendigkeit der Bil-
dung eines nationgſeir Miniſterinums. „Giornale d'Jtalia“ hält
den Uebergang des Staatsruders in die Hand Veniſelos' für
ſehr wahrſcheinlich; um ſo mehr, als nach dem Blatte von ſeinem
Korreſpondenten aus Athen zugehenden Nachrichten die
äunßere Politik Griechenlands bereits hinter den
Kuliſſen von Veniſelos geleitet worden ſei, indem
er die Verhandlungen für die Jntervention Griechenlands mit
den Geſandten der Ententemächte eröffnet habe. Nach der „Tri-
buna“ durchläuft Griechenland gegenwärtig ſeine kritiſch ſte
Stunde. Es frage ſich aber, ob Griechenland noch fähig ſei,
ſich zu bewegen, oder ob ſeine Kräfte nicht unrettbar paralyſiert
ſeien. Nach dem „Corriere d'Jtalia“ kann die Kriſe niemand
mehr überraſchen. Jhre Löſung werde ſchwierig und langwierig
ſein; eine Vorausſage ſei unmöglich, da man nicht wiſſen könne,
an welche Männer der König ſich wenden werde. Nach dem
„Corriere della Sera“ kommt die Nachricht vom Rücktritt Zaimis'
für niemand überraſchend. Zaimis hätte die Ententemächte zu
täuſchen geſucht, indem er ihnen, um Zeit zu gewinnen, vor-
ſpiegelte, daß er bereit ſei, Griechenland an ihre Seite zu führen.
Aber die vier Revolverſchüſſe in der franzöſiſchen Botſchaft hätten
genügt, die Lage zu klären, und Zaimis mußte zurücktreten. Der
Zwiſchenfall habe die griechiſche Jmpotenz gezeigt. Das
Schlimmſte ſei aber, daß jene Strömung in der griechiſchen Poli
tik, die von Veniſelos geführt würde, ebenſo geſchwächt fei und
unverſtändigen Zielen nachſtrebe.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet zum Rücktritt des
Miniſteriums Zaimis: Wichtiger als die perſönliche iſt die
politiſche Seite der Sache. Die Verbandsmächte haben
längſt erkannt, daß der von ihnen ſelbſt angerufene natio-
nale Wille des Volkes in den erzwungenen Neuwahlen ſich
gegen ſie ausſprechen wird. Die franzöſiſchen Blätter
haben es bereits ausgeſprochen, daß Veniſelos und ſeine
Partei an Boden verloren und keine Ausſicht auf Erfolg
hatten. Deshalb wenden ſie neue Mittel an. Um zum
Ziele zu gelangen, greift der Vierverband zu dem Mittel
der unaufhaltſamen Drangſalierung der Re-
gierung, mit dem Endzweck, jeder Regierung das
Regieren unmöglich zu machen, die nicht den Namen
Veniſelos trägt. Daneben hebt im Verband die Hetze gegen
den König in demſelben Augenblick an, wo Zaimis zurück
tritt. Das nächſte Kapitel der griechiſchen Tragödie
dürfte König Konſtantin heißen. Es frage ſich
nur, wie der Ausgang dieſes Kapitels für die Verbands
mächte ſein werde. Es könnte der Augenblick geſchlagen
haben, wo auch das Maß der Eeduld für das griechiſche
Voſk gegenüber ſeiner kalten Erdroſſelung erſchöpft iſt.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 14. September 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern

Jn der Schlacht an der Somme beiderſeitiger
Artilleriekampf von größter Heftigkeit. Wiederholte ſtarke
feindliche Angriffe zwiſchen Ginchy und der
Som me und an mehreren Stellen ſüdlich des Fluſſes ſind
blutig zurückgeſchlagen. Bei Gegenſtößen iſt teil-
weiſe Gelände gewonnen es wurden Gefangene und
Beute eingebracht.

Front des deutſchen Kronprinzen
Rechts der Maas entſpannen ſich unter zeit-

weiſer ſehr lebhafter Feuertätigkeit im Abſchnitt Thiau-
mont-Chapitre-Wald Jnfanteriegefechte weſtlich
der Souville-Schlucht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Die Lage iſt unverändert.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jn den Karpathen iſt ein ruſſiſcher Sturm-
verſuch auf den Capul mißlungen. Weſtlich des
Capul wird noch gekämpft.

Jn Siebenbürgen keine Ereigniſſe von Be-
deutung.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Jn der Dobrudſcha ſind die deutſchen, bul-

gariſchen und türkiſchen Truppen unter erfolg-
reichen Kämpfen in weiterem Vordringen.

Mazedoniſche Front. Erhöhte Gefechtstätigkeit
beiderſeits des Oſtrovo-Sees, an der Molena-
Front und öſtlich des Wardar. Nördlich der Ce-
ganska-Planina ſowie am Kukuruz und Kovil
wurden wiederholte ſtärkere feindliche Angriffe abge-
ſchlagen.

Kavalla iſt von bulgariſchen Truppen
beſetzt.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Ein Armeebefehl des deutſchen Kronprinzen
Berlin, 13. Sept. Dem kommändierenden Eeneral des

15. Armeekorps, General der Jnfanterie von Deim-
ling iſt, wie ſchon gemeldet, zugleich mit einigen anderen
Korpsbefehlshabern der Orden Pour le möérite verliehen
worden. Der deutſche Kronprinz hat dies als
Oberbefehlshaber in cinem Armeebefehl zur Kenntnis ge-
bracht, in dem es heißt:

„Jndem ich dieſen Gnadenakt zur Kenntnis meiner
Heeresgruppe bringe, gebe ich meiner aufrichtigen Freude
darüber Ausdruck, daß dieſe Anerkennung der Tapfer-
keit meiner braven Truppen in den Kämpfen vor Verdun
in dieſer wohlverdienten hohen Auszeichnung ihres hervor-
ragend bewährten Führers ſichtbaren Ausdruck gefunden hat.“

General von Deimling hat in einem Korpsbefehl
vom 3. September in folgender Form von dieſer Ehrung

Kenntnis gegeben: J„Seine Majeſtät der Kaiſer und König hatte die Gnade,
mir heute den Orden Pour le mérite zu verleihen. Jch er-
blicke hierin eine Anerkennung für die überall bewieſene
Tapferkeit des 15. Armerkorps und einen Anſporn
an alle, bis zum endgültigen Siege weiterhin unſere Pflicht
zu tun.“

Beſuch der Kaiſerin in Breslau
Breslau, 14. Sept. Jhre Majeſtät die Kaiſerin

wird auf der Durchreiſe am Donnerstag in Brèslan um
2 Uhr mittags eintreffen und hier einige Lazarette be-

ſuchen. Die Abfahrt erfolgt am Abend. t

Die ruſſiſche Sommer- Offenſive 1916

II. Aus den Kämpfen um Baranowitſchi
Zweiter Abſchnitt

Aus dem Großen Hauptquartier wirduns geſchrieben:
Der Ruſſe traf Vorbereitungen zum zweiten großen

Angriff und gruppierte ſeine Kräfte um. Bald wurden
ſeine Abſichten erkennbar: zwei ſtarke Stoßgruppen ſollen
über Skrobowa unſere Verbündeten und über Linie
Larowo--Labuſy die ſchleſiſche Landwehr durchbrechen mit
dem allgemeinen Angriffsziel Baranowitſchi. General
Leſch, der Oberkommandierende der 3. Armee, erwartet be-
ſtimmt, daß beſonders die ausgeruhten Truppen des 9. und
25. Armeekorps die blutige Scharte des Grenadierkorps
auswetzen und die Oeſterreicher über den Haufen rennen
werden. Außer dem aufgefüllten Grenadierkorps verfügt
die ruſſiſche Führung noch über das 35., 10., 3. kaukaſiſche,
3. ſibiriſche Korps, die 81. Jnfanteriediviſion und die
11. ſibiriſche Schützendiviſion. Mit heftigem Feuer gegen
die Gräben nördlich des Koldytſchewo-See und gegen den
Abſchnitt des Landwehrkorps wird am 2. Juli um 4 Uhr
vormittags der zweite große Angriff auf Baranowitſchi
eingeleitet.

Um 8 Uhr vormittags liegen dieſe Stellungen unter
Trommelfeuer. Gegen die Front Saoßje--Kartſchewo
hageln ſogar Geſchoſſe von 28 Zentimeter Kaliber. Zahl-
reiche Brückenſtege hat der Feind während der Nacht über
Schtſchara und Serwetſch geſchlagen; auch gegen die an den
rechten Flügel des Landwehrkorps anſchließenden Stel-
lungen iſt ein überfallartiger Angriff über den dortigen
Flußabſchnitt vorbereitet.

Jn der Morgendämmerung des 3. Juli beginnt der
Hauptangriff gegen die Front des Landwehrkorps und die
öſterreichiſchen Stellungen nördlich des KoldytſchewoSee.
Die Tage vom 3. bis 9. Juli bilden eine Kampfwoche von
unerhörter Heftigkeit in heißem und blutigen Ringen der
zweiten Schlacht von Baranowitſchi.

Angriffe des Grenadierkorps und der 81. Diviſion
brechen im ruhigen Feuer der auf ihren zerſchoſſenen
Gräben ſtehenden ſchleſiſchen Landwehr blutig zuſammen.
Schnelle und rückſichtslos geführte Gegenangriffe werfen
den hier und dort durch die zerſtörten Hinderniſſe einge-
drungenen Eegner hinaus. Jn einem ſolchen Gegenſtoß
bei Darowo nehmen die ſchleſiſchen Landwehrleute 9 Offi-
ziere und 700 Mann gefangen. Am folgenden Tage werden
drei in ſtarker Tiefengliederung angeſetzte Angriffe bereits
im Sperrfeuer abgewieſen.

Weiter nördlich war es dem Angreifer gelungen, bei
Skrobowa und Kartſchewo in die durch das Trommelfeuer
ſchwerſter Kaliber eingeebneten Stellungen unſerer Ver-
bündeten zu ſtoßen. Deutſche Reſerven entriſſen in kühnem
Gegenſtoß dem Angreifer die Stellungen bei Kartſchewo
und machten hierbei 1600 Gefangene. Ein Gegenangriff
auf dem linken Flügel bei Skrobowa blieb ohne Erfolg.

Der 5. Juli brachte erneute ſtarke und dichte Maſſen
angriffe auf der Front zwiſchen Labuſy und Zirin. Wieder
ſchlägt die Landwehr, ſchlagen tapfere Poſener und Bran
denburger alle Sturmangriffe ab. Nur bei Darowo bricht
der Gegner erneut ein und wird nochmals hinausgeworfen.
Deutſche Reſerven haben inzwiſchen die öſterreichiſchen Ver
bände verſtärkt und weiſen im gemeinſamen Kampf die
gegen Mittag mit erneuter Wut einſetzenden Angriffe
zurück.

Die folgenden Tage zeigen ein dauerndes An- und Ab-
ſchwellen erbitterter Kampfhandlungen der zweiten Schlacht
von Baranowitſchi. Vorübergehende örtliche Erfolge werden
dem Gegner durch friſchen Gegenſtoß und blutigen Hand-
granatenkampf ſogleich entriſſen. Nur in den zerſchoſſenen
Gräben bei Skrobowa vermag ſich der Ruſſe zu halten.

Einen Höhepunkt der Kämpfe zeigt der 8. Juli. Um
3 Uhr vormittags greift eine ſibiriſche Schützen-Diviſion
bei Darowo überfallartig an. Die dreimaligen, ohne be-
ſondere Artillerievorbereitung vorgetriebenen Angriffe
brechen zuſammen. Das während der Angriffe auf unſere
Stellungen abgegebene Feuer mit etwa 7400 Schuß,
darunter 2000 ſchwerer Kaliber, erzielt 3 Verwundete.

Gleichzeitig ſtürmt die 2. Grenadierdiviſion in dichten
Angriffswellen wiederholt nördlich Darowo. Von 2 Uhr
vormittags ab zerſplittern zahlreiche tiefgegliederte An
griffe zwiſchen Wygoda und Zirin gegen unſere ſeit zwei
Tagen unter heftigſtem Artilleriefeuer in zerſchoſſenen
Gräben, hinter zerſtörten Hinderniſſen Truppen.
Jn die zurückflutenden Maſſen des Angreifers feuert unſere
Artillerie. Grauenhaft räumt das Feuer einer 21 Zenti-
meter-Mörſerbatterie auf unter den flehenden Angriffs-



den Verbündeten die
Schhtſchara und Serwetſch. Stellungen und Barganowitſchi.

Am 14, Juli wird ein Eoegenangriff auf die von den
Ruſſen gehaltenen Gräben bei Skrobowa angeſetzt. Von
5 Uhr nachmittags ab arbeiten ſich brandenburgiſche Re
ſerveRegimenter in ſchwerem Kampf heran. Dem linken
Flügel gelingt es, in die früher öſterreichiſchen Stellungen
einzubrechen und ſich dort feſtzuſetzen. Dabei werden
11 Offigiere, 1500 Ruſſen gefangen und 13 Maſchinen
gewehre erbeutet.

Die ſtarken Verluſte in der zweiten Schlacht bei Bara-
nowitſchi zwangen den Angreifer in den kommenden Tagen
zur Ruhe, zur Auffüllung ſeiner zuſammengeſchoſſenen
Diviſionen und zur Neugruppierung ſeiner Kräfte. Die
Armee- Abteilung Woyrſch benutzte dieſe Ruhepauſe, zum
Ausbau der Stellungen und zur Anlage ſtarker Riegel-
ſtellungen in Erwartung des erneuten Angriffs.

Am 25. Juli entbrennt der Kampf aufs neue. Wieder
verſucht der Ruſſe den Durchbruch an jener ſchmalen Stelle,
die ihm den beſcheidenen Erfolg am 3. Juli gebracht hatte.
Ein Artilleriefeuer von unerhörter Heftigkeit hämmert
gegen die in den früheren Kämpfen ſtark mitgenommenen
Stellungen. Das ruſſiſche 35. Korps mit 55. und
67. Diviſion, ſowie die 52. Diviſion des 3. kaukaſiſchen
Korps ſtoßen auf einer Front von nur 3 Kilometer Breite
vor. Anſcheinend ſicher ihres Erfolges, ſtürmen ſie in
dichten, tiefgegliederten Wellen heran. Alle Verſchwendung
aber an Eiſen- und Menſchenmaſſen bleibt wirkungslos
gegenüber der Zähigkeit der Brandenburger: ſie halten

und ſei es in dem Erdloch, das die feindliche Grangate
riß. Artillerie, Handgranate und Bajonett verrichten fürch-
terliche Arbeit und in den ſpäteren Abendſtunden bedeckten
Tauſende von ruſſiſchen Leichen das Angriffsfeld, von dem
der Feind auch nicht einen Fuß breit gewann.

Der ſchweren Anſtrengung folgte beim Feinde am
26. Juli die Ruhe der Erſchlaffung. Nur ſüdlich Barano
witſchi griff er in den Abendſtunden nach kurzer heftiger
Artillerievorbereitung eine Landwehrdiviſion an. Das
Feuer von 17 ruſſiſchen Batterien ergoß ſich über dieſen
ſchmalen Abſchnitt. Die hier zum Stoß angeſetzten ſibiriſchen
Truppen wurden nach kurzem aber hartem Kampf unter
ſchwerſten Verluſten abgewieſen,

Der amtliche ruſſiſche Bericht am 26. Juli behauptet
zwar: „Jn Gegend des Fluſſes Schtſchara wurde der Feind
unter ſehr großen Verluſten zurückgedrängt. Wir machten
33 Offiziere und 4000 Mann zu Gefangenen und erbeute-
ten 5 Geſchütze, 6 Maſchinengewehre, 12 Kaſten Munition
und anderes Kriegsmaterial,.“ Dieſer amtliche Bericht iſt
Wort für Wort unwahr!

Mit einer auch beim Feinde anzuerkennenden Tapfer-
keit und Hartnäckigkeit wurde am 27, Juli am Skrobowa
bach nochmals ein gut vorbereiteter und kraftvoll ange
ſetzter Stoß geführt. Das ſich um die Mittagszeit zum
Trommelfeuer ſteigernde Artilleriefeuer ſollte der 8 Uhr
30 Minuten abends zum erſten Mal vorbrechenden ruſſiſchen
Infanterie den Weg durch die Mauer der Brandenburger
bahnen. Der Feind fand ſie in unveränderter Feſtigkeit
und Ruhe. Auch die ſtarken bis 6 Uhr 30 Minuten vor-
mittags dreimal wiederholten Angriffe wurden reſtlos ab
ge ſchlagen. Die Morgenſonne des 28, ſah die branden-
burgiſchen Truppen als Sieger in ihren zerſchoſſenen Stel-
lungen, vor welchen die fürchterlichen Opfer vergeblicher
Sturmangriffe lagen.

Am 28. Juli erloſch mit abnehmender Angriffskraft die
dritte Schlacht von Baranowitſchh. In treuer Waffen-
brüderſchaft kämpften Brandenburger und Schleſier mit
den verblindeten Truppen in drei außerordentlich blutigen
Schlachten,

Kein Schritt vorwärts gegen den Durchbruchspunkt
Baranowitiſcht. Einige hundert Meter Schützengraben bei
Skrobowa: dieſen ſtrategiſchen und taktiſchen Mißerfolg
erkaufte und bezahlte der Feind mit etwa 40 000 Toten,
60 000 Perwundeten, mit faſt 5500 Gefangenen und mit
dem Verluſt von 28 Maſchinengewehren. So endete für
die ruſſiſche Führung die dreimalige Durchbruchsſchlacht von
Baranowitſchi.

Einſtellung des Poſtverkehrs nach und von

England
Hagag, 13. Sept. Der Generalpoſtdirektor teilt mit, daß

ber Poſtverkehr nach und über England bis auf weiteres
eingeſtellt iſt, Die Nachricht, daß alle engliſchen Häfen für
ankommende und gbfahrende neutrale Schiffe vorläufig geſperrt
ſind, wird amtlich beſtätigt. Nach einer Meldung der
britiſchen Geſandtſchaft im Haag iſt die Maßregel in der Nacht
vom 12. auf den 13. September um 12 Uhr Mitternacht in Kraft
getreten.

Amſterdam, 13. Sept. Die Reuterſche Telegraphen-agentur teilt den Blättern mit, daß ſie ſeit *61 Uhr morgens
kein Telegramm mehr aus London erhalten hat. Auch die
amerikaniſchen Kursnotierungen ſtund aus-
geblieben. Wie die Agentur erfährt, ſind auch ſonſt ketne
Telegramme aus London eingetroffen, ohwohl nach einer Mit
teilung des Telegraphenamtes die telegraphiſche Verhindung mirt
London normal iſt.

Rotterdam, 13. Sept. Alle Schiffe in Rotterdam
und Magasluis, die klar waren, um nach England auszu
fahren, haben die Nachricht erhalten, daß ihre Ankunft kn
engliſchen Häfen nicht möglich iſt,

Die Stücke der vierten Kriegsanleihe

Wie uns mitgeteilt wird, ſind die kleinen Stücke der
bierten Krieghankeihe über 100 bis 500 Mk. von der
Reichsbank bereits ausgegeben worden. Von den größeren Ab-
ſchnitten werden vorausſichtlich die Stücke zu 1000 Mk. in etwa
drei Wochen und alle übrigen Ende nächſten Monats herausge
bracht werden können. Eine frühere Ausgabe der Stücke iſt we
gen der mit der Herſtellung von annähernd 9 Millionen Stückungen nd Shabanweiſengen und von ebenſo-
vielen Zinsſcheinbogen verbundenen großen Arbeit nicht möglich.

Jm übrigen können die Zeichner, denen beſonderes daran
gelegen iſt, guch jetzt noch zu den Stücken von 1000 Mk. an auf
wärts Jwiſchenfcheine durch Permittlung jhrer Zeich-
e es e de welcthbatte henene un r Beleihbar er n Stückenſtändig gleich

Graf Tisza zu dem Krieg mit Jtalien und
Rumänien

Peſt, 13. Sept. Abgeordnetenhaus. Graf Tisza erwi
derte auf die Ausführungen Andraſſys, er bedauere, den
Antrag auf Einberufung der Delegationen ableh-
nen zu müſſen. Die Frage, ob man in Oeſterreich die Delega-
tionen wähle oder nicht, ſei Sache der Erwägung der dortigen
Faktoren, und es wäre ein gefährlicher Vorgang, ſich in die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs zu miſchen. Der Miniſterprä-
ſident erörterte ſodann die Kritik, die Graf Andrafſy an der
auswärtigen Politik geübt hatte, und widerlegte na-
mentlich die Beſchuldigung Andraſſys, daß der Krieg mit
Jtalien hätte vermieden werden können, wenn der Miniſter
des Auswärtigen Burian nicht Mißtrauen in den Ernſt ſeiner
Anerbietungen erweckt hätte. Tiesza verlas eine Reihe von Pe
richten und Noten und ſagte: Am 4. und 5. Mai 1915, nach dem
Siege von Gorliee, haben wir eine Grenzberichtigung am Jfonzo,
ferner die Erfüllung gewiſſer italieniſcher Wünſche inbezug auf
Trieſt angeboten und erklärt, daß wir uns bezüglich Albaniens
desintereſſieren. Dieſes ſehr bedeutende Zugeſtändnis wurde
drei Tage nach dem Siege von Gorlice gemacht. Am 10. Mai
hat unſer Botſchafter poſitiv Kenntnis davon erhalten, daß Son-
nino weder dem König noch ſeinen Miniſterkollegen unſer An
erbieten getreulich mitgeteilt hat.
zu dem Schritt, daß er vereint mit dem deutſchen Botſchafter die
Zugeſtändniſſe zu Papier brachte, ſie noch ergänzte und erwei-
terte. Dieſes von beiden Votſchaftern unterſchriebene Schrift-
ſtück wurde an die entſprechenden Stellen geſchickt. Wir machten
ſodann noch einen weiteren Schritt, indem ein Vertragsentwurf
abgefaßt und unſer römiſcher Botſchafter bevollmächtigt wurde,
dieſen Entwurf der italieniſchen Regierung zu überreichen, Die
ſer Entwurf iſt in nicht unweſentlichen Einzelheiten noch um
etwas weiter gegangen als die bisherigen Anerbietungen. Er
wurde am 17. Mai dem Miniſter des Auswärtigen des neuer-
nannten Kabinetts Salandra übergeben, der darauf nicht
antwortete. Am 23, Mai, dem Tage der Kriegserklärung, wurde
nur ſo viel geſagt, daß dieſes Anerbieten verſpütet el.

Dis za ging dann zur Beſprechung der Kriegserklä-
rung Rumäniens über und ſagte: Unſer Gefandter hat
uns pünktlich vom Grade der Bereitſchaft der rumäniſchen Armee
berichtet. Wir wußten, daß die rumäniſche Armee noch nicht be
reit war, und glaubten, daß der Angriff nicht ſo früh erfolgen
würde. Dieſer Irrtum hatte für uns ſchreckliche und traurige
Folgen; aber ich weiß nicht, ob dieſe Folgen für Rumänten nicht
viel ſchwerer ſein werden. Tisza ſchloß: Jch bedauere, daß das
Bündnis mit Rumänien ſich nicht bewährt hat. Jch glaube,
daß die Entſchädigung, welche uns das Vündnis mit Bulgaren
bietet, unter allen Umſtänden den rumäniſchen Verluſt vollkom
men wettmacht.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 8. Sept. (Verſpätet eingetroffen.)

Bericht des Hauptquartiers. Kaukaſusfront: Auf dem
rechten Flügel ſchritt nach kräftiger Artillerievorbereitung im
Abſchnitt von Oghnott der Feind zum Angriff und näherte ſich
bis auf 300 Meter unſeren Stellungen; aber bei dem hartnäckigen
Widerſtande unſerer tapferen Truppen wurde er auf allen
Stellen zurückgeworfen und erlitt unter dem wirkſamen Feuer
unſerer Artillerie und unſerer Maſchinengewehre ſchwere Ver
luſhe, Ebenſo wurde ein anderer Angriff, den der Feind wie den
vorhergehenden im Weſtabſchnitt von Oghnott unternahm, gleich
falls mit ſehr ſtarken Verluſten nach einem Bajonettkampf zurück
geworfen. Jm Zentrum nur Zuſammenſtöße zwiſchen Er
kundungsabteilungen und brtliches Feuergefecht. Auf dem linken
Flügel trieben unſere Erkundungsabteilungen die des Feindes
zurück und erbeuteten eine Anzahl Gewehre und Bomben. Dort
verſuchte der Feind unter dem Schutze von Artillerie- und Ma
ſchinengewehrfeuer mit einem Teil ſeiner Streitkräfte einen An
griff, wurde jedoch mit Verluſten zurückgetrieben.

Kein wichtiges Ereignis an den anderen Fronten.

Kriegsanleihe zu kleinen und kleinſten
Beträgen

Bei der fünften Kriegsanleihe darf das Maſſenguf-
gebot der Zeichner, die „levée en masse“, wie es der frühere
Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich einmal genannt hat, ebenſo-
wenig fehlen, wie bei einer der früheren Anleihen. Die Vorbe
dingungen dazu ſind gegeben in den wegt henden Gr-
leichterungen, die den kleinen Zeich nern geboten
werden. Da iſt zunächſt die große Annehmlichkeit, daß der ge-
nete Betrag nicht auf einmal gezahlt zu werden

raucht, ſondern in bequemen Teilzahlungen erlegt werden kann.
Wer B. einen Betrag von 200 Mk. zeichnet, wozu ihm bis zum

Oktober Gelegenheit gegeben iſt, kann dieſe Summe in zwei
Teilzahlungen, und zwar mit je 100 Mk., am 24. November und
am Februar 1917 entrichten. Für denjenigen, der 300 Mk.
gezeichnet hat, ſind die Pflichtzahltage der 24. November, der
9. Januar, der 6. Februar; an dieſer Tage ſind 100 Mk.
äll Noch viel ung kann ſich, wer nur 100 Mk, zeichnet, mite dann Zeit laſſen; er braucht die gezeichneten 100 Mk. erſt

am letzten Pflichtzahltag, d. h. dem 6. Februar, zu erlegen. Die
Einrichtung der Teilzahlung begünſtigt in allererſter Linie ge
rade die kleinen Zeichner: ſie bedeutet mämlich, daß alle die
jenigen, die in der Lage ſind, bis zum 6. Februar, alſo inner
halb eines Zeitraumes von 56 Monaten, einen Be
trag von 100 Mk. zu beſchaffen, unter Berückſichtigung der zuvergüterrden Sag nten ſogar nur 97,25 Mark, bei Schuld-

e nungen 97,06 Mk. die fünfte Kriegsanleihe zeichnen
nen

Auch Zeichnungen auf noch kleinere Beträge ſind durchaus
möglich und erwünſcht. Freilich müſſen ſich dann, da der
ringſte Stückhetrag auf 100 Mk. Nennwert lautet, mehrere Zeich-
ner vereinigen, um gemeinſam das Papier zu erwerben. Dazuiſt aber jedem, der ſich nur darum bemüht, Cuegenheif ben.
In eiter Zeit, in der der Organiſationsgedanke ſo tet Wo el
geſchlagen hat wie bei uns, verfügt jeder über irgendwelche g.

ren zu Vereinen, Verbänden, Genoſſen-chaften uſw. Ueberall wird er, wenn er um Genoſſen zurr engnleihe eichnung wirbt, leicht den Weg finden können, 3
zum Ziele führt. Einen anderen Weg bieten die Sammelzeich-
e der Schulen, durch die ſogar Erſparniſſe der Kinder
fur ie Zwedce der Kriegsanleihe wutzbar gemacht werden können.
luch bei ſeinem Arbe wird der Arbeiter, der

Kriegsanleihe zeichnen will, ſicherlich überall Entgegen-
kommen und Unterſtützung Zahlreiche große
und hochangeſehene Firmen haben ſich wiederum bereit erktlärt,
Zeichnungen von ihren Belriebs angehörigen
t e und koſtenfrei zu vermit-tel n. Wer aber wirklich keine Gelegenheit finden ſollte, kleiciere
Sparbeträge in Kriegsanleihe angulegen, oder aus irgendeinem
Grund der erwähnten Vermittelungsmöglichfeit ſich nicht be
dienen will, der ſei darauf hingewieſen, daß die Verbands
kaſſe der Spar- und Darlehnskaſſen des Allge-
meinen Verbandes der Giſenbahnvereine, Sitz in el,
auch bei der fünften Kriegsanleihe Zeichnungen von Nicht
mitgliedern entgegennimmt. Niemand kann alſo ſagen,
daß er ſich vergeblich bemüht hätte, ſeine Erſparniſſe der Kriegs
anleihe und damit dem bedürftigen Vaterlande zuzuführen.

Für die Zeichnungen auf kleine Beträge eignet ſich weitaus
am beſten die Form der Schuldbuchzrichnung, weil ſie
die a ehe und vorteilhafteſte T jede Verluſtmög-
lichkeit ausſchließt und alle mit der geſchäftlichen Behandlung der
Papiere verbundene Mühewaltung der Schuldbuchabrtei-

lung der Reichsbank überträgt

Infolgedeſſen entſchloß er ſich.
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nleihe d
82 er Zahl herangzu

Wie man ſieht, alles geſchehen, um auch bei der fünften

i ie 185757
n

n eichner in möglichſtDas Schwerſte ger und

asjenige, worauf die eitung nicht einzuwirken ver
mag, iſt der Entſchluß zur Zeichnung. Aber hier
ſprechen nicht materielle Vorteile und finanzechniſche Vergünſti-
gungen, ſondern

das Wohl und Wehe des Vaterlandes
das entſcheidende Wort.

ſind. So ſehr das zu der Größe und Wirkung unſer5 beigetragen hat, ſo iſt es doch nicht das Entſcheidende,

13 es ankommt, in allererſter Linie dieZahl der Zeich nungen. N mehr als die bisherigen
Anleihen muß die neue Kriegsanleihe eine Volks anleihe
im ei ichen und höchſten Sinne des Wortes werden. Der
neue Finangſieg muß errungen werden mit derſelben einmütigen
und einheitlichen Hraft des ganzen Volkes, bisher in den

ahren und Stürmen des Welktkri für unſer Vaterlande Schild geweſen iſt. Der Ghrenname, der durch

ſch nerde Grfolg e
Volksanleihe

wird aber der fünften Kr nur
wenn wiederum die kleinen inScharen herbeiſtrömen und dem Vaterlande geben, was
ſie zu geben vermögen. Nicht auf die Summe, die der Einzelne
zeicheret, wird geſehen. Darauf wird geſehen und muß geſehen
werden, daß möglichſt jeder im GErwerbsleben nde
deutſche Mann und nicht minder jede deutſche Frau
an ihrem Teile mithilft, den neuen Finanzſieg zu
erringen, der gerade jetzt, wo vielleicht die-»letzten Ent-
ſcheidungen des Krieges ſich vorbereiten, von
allergrößter Bedeutung ſein muß.

Eine Reichsſtelle für Erſatzſtofferzeugung
Man ſchreibt uns
Es läßt ſich annehmen, daß die Erörterungen über die Not

wendigkeit und Zweckmäßigkeit einer Reichsſtelle zur Er
höhung unſerer landwirkhſchaftlichen Ergzeugung allgemein zu
der Ueberzeugung geführt haben, daß eine Reglementte-
7 der land wirtſchaftlichen h durchbehördliche Eingriffe in den Wirtkſchaftsbetrieb des
Einzelnen nicht in Frage kommen kann. Die Ausnutzung
unſeres Bodens zur Erzeugung landwirtſchaftlicher Produkte
wird auch in Zukunft der privaten Wirtſchaft vorbehal-
ten bleiben. Da aber unſere landwirtſchaftliche Grzeu trotz
ihrer hohen Entwicklungsſtufe Ernährung einer Bevölkerung
von 65 Millionen nur dann voll ausveicht, wenn ſie über Hilfs-
ſt offe verfügt, die das Ausland hervorbringt, und wenn
gewiſſe Nahrungsmittel teilweiſe aus billiger erzeugenden Hän

Krieg S

dann zuteil werden,
dichten

den herangezogen werden, hat ſich während der
dauer die Notwendigkeit herausgeſtellt, unter Mit
wirkung von Reich und Staat aus heimiſchen

ehe n für z r ezu n, die info Krieges nicht zurWiſſenſchaft und Induſtrie haben ſich in den Dienſt fieſer luf

ger geſtellt und eine Reihe von zu dieſem Zweck geſchaffenen
riegsgeſellſchaften haben u Ueberwindung zum

Teil großer Schwierigkeiten bedeutende Erfolge erztelt,die an dem wirtſchaftlichen Durchhalten einen weſentlich

teil haben. Aber nicht nur auf dem Gebiete der Volksernährung,
ſondern auch in der Beſchaffung von Rohſtoffen für unjere
Induſtrie hat die Kriegszeit zu E ften dte
ür die Zukunft unſerer Volkswirtſchaft von großer Be
eutung ſein werden. Es ſei in dieſer nur er

innert an die Tätigkeit des Kriegsau ſſes für pflanz-liche und ierifge Oele und Fette und des
e für Grſatzfutter, ſowie der Geſellſchaften zur
Beſchaffung heimiſcher Faſerſtoffoe.

Da entſteht nun die Frage, iſt es möglich, die Fortſetzung
dieſer heute in den Händen von Organiſationen des Reichs
liegenden Arbeit, die Grhaltung und Ausbeutung aller Grvungen
ſchaften in der Friedenszeit der pri Arbeit zu überlaſſen
oder iſt es nicht vielmehr no ig, ſie einer Stelte zu über
tragen, die dafür einmal über die erforderlichen Mittel verſugt
und die dieſe Aufgaben im Zuſammenhang mit den großen
Fragen der Wirtſchafts und Handelspolitik zu löſen imſtande
iſt, die unmittelbar nach Friedensſchluß in Angriff genommen
werden müſſen.

Es beſteht allgemeine Uebereinſtimmung darüber, es tm
Intereſſe unſerer Handelsbilanz und r Valuta
der Rohſtoffbezug aus dem Ausland künftig auf das unde-
dingt notwendige Maß beſchränkt werden mutz, und
hieraus ergibt ſich einmal der enge Zuſammenhang zwiſchen der
Grſatzſtofferzeugung und den Fragen, die für die Zeit unmittet-
bar nach dem Friedensſchluß die Aufgabe des Reichskommiſſars
für Uebergangswirtſchaft bilden, die aber nach Ruck
kehr normaler Verhältniſſe Sache der Reichsrgierung ſind.
Die Grſatzſtofferzeugung iſt aber ferner nicht loszulbſen von ver
Frage der wirtſchaftllichen Mobilmachüng, die in
der kommenden Friedenszeit eine große und bedeutſame Auf
gabe der Reichsleitung bilden wird. Und ſchließlich beſteht auch
der engſte Zuſammenhang zwiſchen Erſatzſtofferzeugung und
Handels und Zollpolitik, denn eine heimiſche Er
zeugung, die fremde Produkte erſetzen ſoll, bedarf eines
Schutzes durch die Geſtaltung des Zolkltarifs,
mind e ns bis zu ihrer vollen Entfaltung.

Dieſe engen Zuſammenhänge zwiſchen der Grzeugung

GErſatzſtoffen und den r die das WK deſchaftigen werden, en zu der Ueberzeugung führen,
daß nur eine e tande iſt, die Au n derProduktion von heimiſ r ſatzdeven Notwendig z

als
keit uns der Krieg hat erbennen u löſen.

Sammelt die Früchte des Weißdorns!
Nach einem neuerdings »rmittelten Verfahren ſind auch die

Früchte des Weißdorns zur Herſtellung eines feGrſatzmit
tels gut zu verwerten. Zur Erſparung von Gerſte und Roggen,
die gwartig noch in grahem Umfang für die Erzeugung von
KaffeeErſatzmitteln Verwendung finden, iſt es notwendig, all
anderen Erſatzmittel, die uns zur Verfü ſtehen, heranzugiehen. Dazu gehören die Früchte des dorns der überall
in Deutſchland, beſonders in Laubwäldern wild wächſt. Die
Früchte ſind im reifen Zuſtand von roter Farbe und enthalten
einen großen rie. Kern Nur wirklich reife Früchte dürfen
geſammelt werden, ſie müſſen von Blättern und Stengeln be
foeit und einige Tage in einem luftigen Raum getrocknet werden.
Die überall ei ſteten Sammelſtellen zahlen eine Entſchä
digung von 20 Pfg für das Kilo getrockneter Früchte. Wer un
ſerer Lebensmittelverſorgung mehr Brotgetreide und unſerer
Viehzucht mehr Gerſte zuführen will, beteilige ſich an dem Ein-
ſammeln der Früchte, deren Verwertung einer in Berlin errich
teten Kriegsgeſellſchaft übertragen iſt. Für Kinder vietet ſich
mit dem Einſammeln der Früchte eine nützliche und zugleich loh
nende Beſchäftigung. Wenn überall im Reiche eifrig geſammelt

iſt mit einem Ertrag von mindeſtens 200 000 Zentner zu
rechnen.

Ein neues franzöſiſches Paketbooot
Bern, 14. Sept. In Saint Nazare iſt das größte bis

her in Frankreich gebaute Paketboot „Paris“ von
Stapel gelaufen. Die „Paris“, die zwiſchen Le Havre und
NewYork verkehren ſoll, hat eine Waſſerverdrängung von

000 Tonnen und jaßt 3000 Paſſagiere.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Stabsarzt Dr. Karkewski aus Naumburg m Kurt Opel aus Zeitz,

2 Martin Proelß und Hauptmann Julius vonrunn aus Deſſau, Dr. med. C. Schäfer aus Ballenſtedt
und Leutnant Ernſt Contag ausDas GEiſ 2. Klaſſ en Gefreiter Arerne Kreu Klaſſe n: ter ArnoHempel aus Zeitz, erbeun Otto Mül her und Gefreiter
Otto Vogler aus Echartsberga, Sergeant Albert Hauck,
Jäger Erich HKeil, Musketier Otto Kunze und turm
mann Kurt Müller aus Na Gefreiter Franz Naul

n Se de wert e sNau r edſe gusfreiter Hermann Wiegleb aus BurgörnerNeudorf, Gefreiter
i 9tans aus Hettſtedt und Leutnant Niewdorf aus
Stödten.

Zittau, 13. Sept. (Gine Aufgabe für junge
Mädchen.) Jn einem öffentlichen Au I an die
hieſigen jungen Mädchen weiſt chuldirektor
Pil z darauf hin, d durch den männermordenden Krieg
vielen Kindern der Vater entzogen oder gar für
immer entriſſen worden iſt. Während die Mütter nun dem
Broterwerb nachgehen, ſind zahlreiche Hinder ohne
Aufſicht und ſich ſelbſt überlaſſen, alſo vielen Gefahren aus
geſetzt. Dieſer verlaſſenen Kleinen ſollten ſich nun die
jungen Mädchen annehmen, indem ſie die Kinder
beaufſichtigen und im Freien mit ihnen ſpielen und ſingen. Das
ſei ein reiches Feld ſegensreicher Tätigkeit.

Camburg, 13. Sept. (Verdächtige Franzöſin-ne n.) g. weibliche Perſonen ſuchen mit den franzöſi
ſchen Krieg gefangenen in Schmiedehauſen in
ſo verdächtiger und hartnäckiger Weiſe in Verkehr zu treten, daß
ſie ſchließlich nur durch polizeiliche Feſtnahme daran
verhindert werden konnten. Wie die Nachforſchungen ergaben,
handelt es ſich um zwei angeblich ausgewieſene und gegenwär
tig in Jena wohnende Franzöſinnen. Von Jena hatten
ſie ſich ohne Erlaubnis entfernt. Ob ſie etwas auskundſchaften
oder vielleicht einem Kriegsgofangenen zur Flucht verhelfen woll
ten, weiß man noch nicht. Daß die Kriegs gefangenen in Schmie
dehauſen, ſo ſchreibt das „Naumb. Tablt.“, über gewiſſe geheime
Verbindungen verfügen, fiel ſchon bei der rumäniniſchen
Kriegserklärung auf, welche ſie beveits am Sonntag
n. während ſie erſt am Montag in Deutſchland bekannt
wurde.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

F. Weißenfels, 13. Sept. (Stadtverordneten-
ſitzung.) Die Herren Mühlenbeſ Beilſchmidt, Kauf-
mann Kuntze, Schneidermeiſter Hil ler und Kaufmann
Kuhno wurden zu unbeſoldeten Stadt räten auf die geſetz
liche Amtsdauer wiedergewählt. Zur Beſchaffung von GElektrizi-
tätszählern wurden 7000 Mk. bewilligt. Der Erhöhung des
Bezugspreiſes für elektriſche Gnergie, und zwar vom
1. Oktober d. J. ab um 15 Prozent und vom 1. April 1917 ab um
10 Prozent wurde mit der Maßgabe zugeſtimmt, daß dieſe Er-
höhung auch auf die von der Stadthauptkaſſe zu zahlen
den Rechnungsbeträge auszudehnen iſt. Ferner wurde der Preis
für Kochgas vom 1. Oktober d. J. ab um 10 Pfg. für den
Kubikmeter erhöht. Aus dem gemeinſamen Verfügungsgeld
wurden u. a. bewilligt: 2400 Mk. zur Ausbeſſerung von Pflaſter-
ſchädeer und 450 Mk. zur Wegebeſſerunig an der Schinderbrücke,
Als Sachverſtändiger für den Gaswerksneubau wurde der Gas
werksdirektor Zink Halberſtadt gewählt. Der bisherige
Schiedsmannsſtellvertreter, Fleiſchermeiſter Fritz Schader,
wurde wiedergewählt. Die BVeſchluffaſſ über die Magiſtratsvorlage betreffend Beitritt zur Kriegshirfetaſſe der Provinz

Sachſen wurde vertagt.
X Merſeburg, 13. Sept. (Von der Kgl. Reglerung.)

Zum Regierungsrat ernannt wurde der Graf WolkfſMetternich.
g. Weſenitz (Saalkreis), 13. Sept. (Der wieder

gewählte Gemeindevorſteher) iſt zur Weiterführung
des Amtes nicht geneigt. Ueber ſeinen Nachfolger iſt eine end
gültige Entſcheidung noch nicht getroffen.

Eſenach, 18. Sept. (Rücktritt des Bezirks-r äh Der Begirksdirektor des Eiſenacher Krerſes,

Geh. Regierungsrat Trautwetter, tritt am 16.
auf ſein Anſuchen nach langjähriger Wirkſamkeit in

n and. Er gehörte lange Zeit dem
r ter an und trat als Nach-tſchen Staatsminfſters Exzellenz Drebon Eucken en in ſeine bisherige Stelle ein. Während

des Krieges wird die Stelle nicht wieder beſetzt, ſondern durch
bvortragenden Rat im Miniſterium, Regierungsra

Dr. Hausmann aus Weimar, kommiſſ verwaltet.
(5) Eiſenach, 13. Sept. (Der Bezirksausſchuß des

Eiſenacher Kreiſes) genehmigte der Barbier undFriſeur-Jnnung zu Eiſenach den Achtuhr- Laden
chl u ß. Weiter genehmigte die Körperſchaft der Stadt Eiſenach

eine Darlehns aufnahme von 1 402 000 Mark, von wel
1000 000 Mark zur Familienkriegsunter-cher

ſtützung und 150 000 zur n 7beträge im Haushaltungsplan der bei enottgt
twerden. Die übrige Summe ſind je Darlehenfür Straßenbaukoſten, Grundſtücksankäufe, Geeichtung von

Kaſernenbaunten uſw. Die friſtigen Darlehen müſſen mit
116 Prozent, die Fehlbeträge im ſtädtiſchen Haushaltungsptan
mit e Prozent und die Straßenbaukoſten mit 8 Prozent getttgt
werden.

g. Döllnitz (Saalkreis), 13. Sept. Vertretungen und
Verſetzungen.) Wegen Erkrankung des Gendarmeriewacht-
meiſters Schultz IV hier ſind die Gendarmeriewachtmeiſter
Niemann- Ammendorf und Richter Gröbers mit der Ver-
tretung des Bezirks Döllnitz betraut worden; gleichzeitig iſt ſo
wohl in Döllnitz als auch in Gröbers je ein Hilfsgendarm beſtellt.
Nach ſeiner Wiederherſtellung wird Wachtmeiſter Schultz IV nach
GErmsleben bei Aſchersleben verſetzt und in die hieſige Stelle
Wachtmeiſter Müble po Wettin kommen.

J

S

Lebens und Genußmikkelfragen

Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für Zwetſchen
in der Provinz Sachſen

Der Oberpräſident hat für die Provinz Sachſen fol
gendes verordne

Der Verkaufspreis der Großhändler fur
Bauernpflaumen (Zwetſchen) darf den Erzeugerhöchſt
preis um nicht mehr als 4 Mark für den Zentner überſtetgen,
in keinem Falle aber mehr als 14 Mark für den
Zentwer betragenm. Der Kleinhandelshöchſt-
preis (Preis beim Verkauf an den Verbraucher) darf den an
den Großhändler gezahltene Ginſtandspreis um nicht mehr als

4 Pfg. für das Pfund bei Verkäufen bis 20 Pfund,
b) 2 Pfg. für das Pfund bei Verkäufen über 20 Pfund

überſheigen, in keinem Falle aber mehr als
a) 18 Pfg. für das Pfund bei Verkäufen bis 20 Pfund,
b) 16 Pfg. für das Pfund bei Verkäufen über 20Pfunv

betragen.
Ueber jedes zwiſchen Großhändler und Erzeuger ſowie

Großhändler und Kleinhändler abgeſchloſſene Kaufgeſchäft
iſt ein Schlußſchein in doppelter Ausferbigung auszuſtellen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordung werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mark
beſtraft.

Schülerhilfe bei der Kartvffelernte
Der Unterrichtsminiſter hat verfügt, daß unter Umſtänden,

um eine Schülerhilfe bei der Kartoffelernte zu
ermöglichen, eine Verlegung der Herbſtferien in Frage
kommen kann. Die Provinzialſchulkollegien ſind be-
auftragt, die Direktoren (Direktorinwen) der unterſtellten
Schulen, insbeſondere der auf dem Lande und in Land
ſtädten gelegenen, zu ermächtigen, die Schüler und
Schülerinnen der oberen und mittleren Klaſſeci, ſoweit ſie dazu
bereit und körperlich befähigt ſind, auf Wunſch ihrer Eltern für
die kommende Kartoffelernig auf kürzere oder längere Zeit, je
nach Bedürfnis, zu beurlauben. Ueber etwaige Verlegung
der Herbſtferien entſcheidet der Oberpräſident.

x Merſeburg, 13. Sept. (Fleiſchloſe Woche.) Dieſe
Woche gibt es erſtmals überhaupt kein Fleiſch und keine

r ch waren. Die Fleiſcherläden ſinß ſeit Montag ſämt
ſſen, und werden auch vor Anfang nächſten Woche

kaum r geöffnet werden. Dieſe auſfallende e hat
ihre Urſache darin, daß auf Anorderung der Kgl. Re rung ein
neue Fleiſchabgaberegulierung erfolgen muß. Zu
dieſem Zwecke findet heute Abend im -verordnetenSitzungs
ſaale eine wichtige Beſprechung der Behörden mit den Flei-
ſchermeiſtern ſtatt. Zu der einſchneidenden behördlichen Maß-
nahme haben einige Fleiſchermeiſter ſelhſt Peran-
laſfung gegeben, bei denen gelegen?lich einer Reviſion feſt
geſtellt wurde, daß ſie beträchtliche Fleiſchmengen ohne
Marken abgegeben haben. Die Geſchäfte von Franke
und Sturm müſſen aus dieſem Grunde auf drei Wochen
geſchloſſen bleibenn

x Stößen, 138. Sepk. Die Butter- und Milchbver-
forgung.) Vom 17, d. Mts, tritt die Neuregelung der But-
ter und Mi orgung unſerer Stadt in Kraf?. Die But
terabgabe an Verbraucher erfolgt nicht mehr, wie bisher,
durch die Landwirte, ſondern durch Händler, Der Prels für
ein Pfund beträg? 2,50 Mk. Bis auf weiteres werden 70
Gramm pro Kopf und Woche verabreicht ohne Mar
ken. Der Milchbedarf ſoll eingeſchränkt werden. Voll
mwilch erhalten riur Kinder bis zu 1 Jahr und ſchwächlich?
ältere Kinder. Magermilch kann bon den Landwirben, von
denen bisher Milch bezogen wurde weiter bezogen werden. Voll
milch kann nur gegen Milchkarte werden.
t (Fiſch z ug.) Dieſer Tage wurde derhinter dem Sandmannſchen Gaſthofe gelegene große Teich, der

nn Der Ertrag war befriedigend;man holte etwa 75 Zentner Fiſche heraus, beſonders Hechte,
aber auch Schleien und andere. Unter der Beute war auch
ein Karpfen von etwa 10 Pfund Gewicht. Die Fiſcherei iſt
von zehn Steutzer Einwohnerm gepachtet.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Rotha (Harz), 183. Sept. (Einen Veldbdifebſtahl)

verübte am 8. d. Mis. die Dienſ Thereſe Wenzel bei
ihrer Herrin, der hieſigen Landwirtin Alma Frank?. Jn Abwe-
yrit der lehteren entnahm die Wenzel einem ledernen Geld-
beutel (20 Mark) und verſchwand damit. Alle Grmittelungen
über den Verbbeib der Diebin ſind bis jetzt erfolglos geweſen.

K. Bitterfelb, 13. Sept. Eine große Schlägerei),
bei der auch das Meſſer eine leider vecht bedenkliche Rolle ſpielte
S am Sonntag abend in einer außerhalb der Stadt belegenen

twirtſchaft ſtatt. Trotz des beſtehenden Verbotes hatten ſich
mehrere ruſſiſch- polniſchen Arbeiter betrunken und
waren miteinander in Streit geraten. Jm Verlauf desſelben
kam es zu Tätlichkeiten und zum Gebrauch des Meſſers. Der
eine beteiligte Arbeiter wurde ſo ſchwer verleßt, daß er
einer Halleſchen Klinik zugeführt werden mußte. Ein anderer
Arbeiter, offenbar der Urheber des Streites, ſoll mehrere Meſſrr
ſtiche in den Kopf erhalten haben. Gegen die Beteiligten iſt
Anzeige erſtattet.

Verſchiedene VDachrichken
Rehmsdorf, 13. Sept. (Großfeue v.) In der Zweig

fabrik Rehmsdorf der Che miſchen Fabtiken Aue bei
Zeitz brach geſtern Vormittag er aüs. An den leicht
brennbaren Stoffen fand das Feuer reichlich Nahrung, trotzdemgelang es aber, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchrän-
ken. Da alle Gebäude maſſiv erbaut ſind unten ſie nur
aus. Der entſtandene Schaden wird aber immerhin be
trächtlich ſein.

Wernigerode, 13. Sepk. Der Brockenbahnver-
kehr) Jn dieſem Jahre ſoll der Brockenba r am 15.
Oktober eingeſtellt werden.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 13. Sept. (Die Gichel-
e rarte) hat in dieſem Jahre einen gänglichen Ausfall zu ver
zeichnen. Die Urſache liegt in dem überaus zahlreichen Auf
treten des Eichenſpinners.
t

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saaleſ.

woststrass e 12.
Tel. 1382, 1383, 1692,

Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle 3.5. Ausführung sämklener haukgesehärttenen Fransattionen

Bekanntmachung. 4 P ige Schuldverschreibungenie im s 8 der Bekanntmachun tr. Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der Fahrradbereifungen Einſchränkung desgahrradect hre r Kut e feſtgeſetzte Friſt zur Ablite ev 2 e beſchlagnahmten Fahrraddeden und der Wersehen Weissenfelser Braunkohlen

ier t anger SFahrrad e t e bereünngen werden nie t vernichtet oder als dlltgzpmn durch Umarbeitung verarbeitet, ſondern in Aktien Gesellschaft zu Halle a. S.
den Gummifahriken ausgebeſſert und den Perſonen zur Verfügung geſtellt, denen die Erlaubnis zur weiteren Benutzung des Fahrrades Ausgabe vom Jahre 1890.

ei der am 11. September ds. Js. erfolgten Ausloſung von
20 Stück 4 h Schuldverſchreibungen unſerer Geſelkſchaft

durch die Bezirkskommandnus erteilt worden iſt.
Im Intereſſe dieſer Perſonen erſuche ich alle diejenigen, denen die Benutzung von Fahrradbereifungen nicht mehr geſtattet

worden iſt, die Bereifungen an die eingerichteten Sammelſtellen abzugeben. Von der Einſicht und dem vaterländtſchen v r der zu Mark 1000.Betroffenen darf erwartet werden daß ſie dieſes Opfer an ihrem Vergnügen und an jhrer Bequemlichkeit, das in keinem Verhältnis Ausgabe vom Jahre 1890. wurden die Nummern:
zu den Entbehrungen und der Arbeit anderer ſteht, gern bringen und den Behörden die Arbeit erleichtern. 19, 51, 457, 540, 567, 781, 833, 880,Alle bis zum 1. Oktober 1916 nicht abgelieferten Fahrradbereifungen werden enteignet werden. Beſonders wird darauf hin 8096, 907, 944, 945, 947, g7l, 976, 978
gewieſen, daß alle nicht freiwillig abgelieferten Fahrradbereiſungen in der Zeit vom 15. September bis 1. Oktober 1916 der zuſtändigen im Geſamtwerte von Mark 20000. der

Ortsbehörde zu melden ſind. Der Petzag derſelben wird gegen Rückgabe der ausgeloſtenR ess es de e K dierende General des IV. Armeekorps Sehge ueretr Kaſſe a. S. oderellvertretende Kommandi S.Frhr. v on s e General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. bei dem Bankhaus Reinhold Steckner in Halle a. S. oder
e der Direktion der ne in Berlin oder

Bekanntmachun nSlumenfreunde,
em Weißenfelſer Bankverein, Filiale des HalleS Bankvereins von Knuliſch, Kaempf C Co. in eigeisDe ttergutsbeſitzer Teubener in Trebnitz beabſichtigt ander e e e Verladebahnhof zum Betriebe zur ezahlt und es hört von dieſem Zeitpunkt ab die Verzinſung

erſelben auf, Der Wert etwa fehlender, noch nicht fälliger Zins
einer ſchmalſpurigen Anſchlußbahn anzulegen. Die Zeichnungen Die diesjährige Sendung ſcheine wird bei der Einlöſung in Abzug gebrächt.hierzu legen im bt igen Amtszimmer aus. Einwendungen hier- Blumenzwi ghbeln r S n
gegen ſind binnen einer e beim Unterzeichneten anzumelden.8 a (5393Trebitz b. Könnern, eptember 1916. Nr. 9, 402, 808ist eingetroffen und empfehle ich Hyarinthen, Tulpen, ausgeloſt zum 2. Januar 1916Auser Amtsvorſteher sen usw. in bekannter guter Ware r e r W ausgeloſt zum 1. Juli 1915.
d Koeltsoh. Max Krvug 1467, 1467 ausgeloſt zum 1. Juli 1916.Ausgabe vom Jahre 1009:

Nr. 613, 929 ausgeloſt zum 1. April 1916.
Halle a. S., den 13. September 1916. (5954z weint men Jene Braunkohlen Ahtien-Geosellsehaſt.

Samenhanälung u. Gärtnerei-Bedartfsartikel

Talamtstr. 3. Telephon 5562.
Saatweisen: Ftrubes Piekkopr I. Abſaat, ſehr ertragreich, e r

reifenSaatweizen: Raeekes DickKopt I. Abſaat, ſehr ertragreich, PBrkel 8r8

ſpät reifend, ebei Abpabwe von t r c r. r 100 u. mehr auch halbſchwere Schweine zur Maſt ſuchen wir zur Verſorgung
in neuen Säcken zum Selhſtkoſtenpreis oder eiſouſendenden Sag unſerer Bolegſchaft zu kaufen und erbitten äußerſte Angebote.

Saatroggen ausverkauft. Dr. G. Humhbert. Weise e onski

u Saatgstraide- Verkauf. W
erkaufe von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

anerkannt:

Dr. W. Scheithauer. H. Kroschewesky.
De Versuchen Sie meinen

Stärke Ersatzon der D. L. G. u. d. Landes-mere f„ d. r Sa. n De jst b Kochstärke,
kann r rube s a stärkt wie Kochstärke, über-tterguat Dammendorf,

Poſt Niemberg. Masohinenfabrik, Halle a. S. 5301 Dichk wei t r e2 d Frierrichswertoer 1. Abſaat Weis g. tet ard Pferde. dar er ä, Wintergerſte, ſür, 100 s bei Abnahme von 19. Garantie Zurieknahmns
pr. Ztr. 25 Mk. zur Saat gegen 1000 kg für 400 Kg 39550 M., bei bei Nichtgetallen. Grossisten-2 mitteljährige leichte Oldenburger FSüchſe und Braune, Saatlarie giet' ab (i72 für 100 e 39 M. bei offerten, an ernsſhafte Reflek-

2 edle Haunoveranuer, 4jährig, Tiebener, 10000 kg für 100 kg 38 M. ver tanten kostenlos. 59421 mitteljähriger leichter Däne giebt preiswert ab 5380 Rttat. Zſchortan, Bez. Halle a. S n Ernst Meihof,

S erärtge ſtare ſten Domäg, Eigwjese Hiemenplane rnwerden preiswert lich feblexfrei und zugfeſt nur an Land bei Halbau. in f a ttavstalten vent r e S e e r W ung oder 4168 Frachterm ig. bei Abfertigung Silberglanz“ in K. schreibt:
S Seltplane A. Timler, Wir haben Stärke-Ersatz vonGroner“s Fuhrgeſchäft, S Wa gefäße, Ritteraut Schleinitz, Post Leuben verschiedenen Virmen auspre-Eichendorffſtraße 3852 (5392 dauerh. billigſt. M. d. R.-Sp.-V. gebraucht, zu kaufen geſucht. dei Riesa. Fernruf Lommatrzeh 86. biert un

S e Zaneler, fern er hceeeeeaeeee5àè T|a—à izt9 Kraße 12 Wolfenbüttel krabieren die aber meinen ante ba



Antang 8i Uhr.
Heute zum 3. Male: (5401

Wenn die Slegesglocken läuteneuesDlocken lauten
Schauspiel in 4 Akten aus Deutschlands Gegen-

wart und Zukunft von OsKar Pitschel.
In Berlin und über 100 anderen Städten

miät jubelndem Beifall auf geführt.ſeüſemarrerſmn froher vent
Mozartsaal Weidenplan 20, Freitag, den 15. Soptember, abends 8 Uhr,

700 Jahre deutscher Humor Senff e
Castkarten in der Iofm a I. Heihan P ig er fter Platz

umumm 1 Deutschmädchen 50 Pfg.Kinderpſlegerinnen ochule

(in Verbindung mit dem ſtädtiſchen Jugendamt
und dem Diakoniſſenhauſe).

Ausbildung ſchulentlaſſener Mädchen
mit Volks und Mittelſchulbildung

zu Kinderpflegerinnen gindergüenerüncie. gut.
Beginn des nächſten (einjährigen) Kurſus Mitte Oktober.

Anfragen und Proſpekte bei

Diakoniſſe Lisa Möller, Burgſtr. 37
(Jugendhof). (5342ſch haſte von Mantag, den 18. Septbr. ab

wieder Sprechstunde, (5951
San Rat Dr. Grasfe, frauenarzt,

Elegante W
Mädehenkonfektion,KLostimo, Paleteis, Mäntel, Sportjacketts

au W r Sammet, Plüsch, Hstrachane r eSie in diesem e veorteiheaſtesten Preisen und in

8 grossen mit und ohne Bezugsschein
d waiten H. Elkam, Halle a. S

Leipzigerstrasse 87.

Vom 15.--21. Segtember.

Asforia
biehtspielhaus

Alte Promenade Ia

Fernspr. 5738

Theater
beipzigerstrasse 80

Fernspr. 1224

Mpollo Thenter heute

n abends 8.20 itzrean bellebt a
Barlesk-Kom. ersHartenstein

in der Feuhbeit ür Hallo:

„Ver heiratete u
lunggesellen!

ws r in 3 Akten schitz und e von
von Rudol ph Felson.er Neineidbauer

Volksstück in einem Vorspiel
und 4 Akten Von

Ludwig rFür die Filmbühne bearbeitet von
Louise Kolm und Jacob VIeunter Mitwirkung i ragende

iener Künstler.bedeutend verstärkes wenn

Vorführung: 480 640 920,

billts erste biehe
Schwank in 1 Akt von

Adolf Güärtneru. Ludwig Czerny.
Regie: L. Czerny.

In den Hauptrollen:
Olüre Schwarz

und Emil Sondermann.

ar

Der Film ist
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBBIIBIIAIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Sonnabend und Sonnkfag,

Das Wunder äer Iadonnn

Ein Kunstfilm in 4 Akten von
Graf Alfred Hessenstein.

Maria ein Modell)
Die Madonna

an eine alte spanische Marienlegende
entstanden.

Vorführung: 42 650

Im z Trianon-Theat
300 ufführangen n her z

Hiesen- e Vlale Gesangssthlager.

G. W. Trothe
Optisches 5387

Spezial-Institut,
Poſtſtraße 9110.,

Gegründet 1816.
Fernſprecher 2916.

a Carmi

Stadt Theater
S Freitag den 145. Septbr. 1916.S Anf. 7 Uhr. Ende 10 ges

Baumeister Folness.
Schauſpiel von Henrik Ibſen. e

Sonnabend:
Die Journalisten.Tinmnmimiinnminiiiniinnnnnimminnnnn

verein ehem. 36er.
Sonntag, den 17. d. Mts.

rin

Maria Carmi.in Lotreger Anlehnung

ne r

von 3-5 Uhr
Jugend -Porstellunven

HaWaldemar Psilander S
Hansen

1D

„„Die drei Schreine“
und dem übrigen sorgfältig aus-

erwüählten Programm.

Wie i Alten SNCeD

Lustspiel in 3 Akten. dermit Inszeniert v. Direktor Alfred Halm.
in der Poppefrois der Frau Theophila

Paul Heidemann
als Privatgelehrter Hansen.

Vorführung:

2 Uhr nachmittags

Beſichtigung
Moritzburg (Muſeums

räume, Kapelle und Fechtſäle)

uptrollen: durch die Kameraden undede Nissen deren Angehörige.

Der Vorſtand.und ihrer Tochter.

5*0 und 8,

Neueste Kriegsberiehte S W. USW.
Beginn wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. 5956

keldpostharton

zu 5, 7, 8. 10, 12 Pfg.
mit erschutz 20 Pfg.
Aug. Weddy.

Leipzigerstr. 22 und Geisgtstr. 9.

S
-7 Uhr

ſabelhaft villiäg.2

Wäschefabrik A. Sternfe

solider Stickereien, Klöppels, herr-
licher, handgestickter FIadeirasacehen

Damen-, Herren-, Kinderwäsche, Haus-, Tisch- u. Bettwäsche
in bekannt guten Oualitaten, trotz enormer Pouerung, sehr vorteilhaft.

solange Vorrat reicht Herrenkragen äiech ge 25 Pf.
Die meisten Artikel habe ich noch vor dem Kriege erworben und ausserdem
erspare ich die hohe Ladenmiete, deshalb biete etwas seltem Preiswertes.

9 Gr. Ulrichstr. 4-5,
r Für nicht freie Waren Rezugsscheine an der Kasse. V e

Bad Wittekind.
Freitag, d. 15. September,

abends 7, Uhr
Kur- Konzert
(letztes Abend- Konzert)

ausgeführt vom (5950
Görlach Orcheſter

unter Leitung des Mufikdir.
H. Görlach.

Eintrittspreis: 35 Pfg. pro
Perſon. Grüne und Dauer-

karten haben Gültigkeit.

Institut Boltz“nenne

S Oeffentlicher Totalisator.

I S

zu ZSonntag, den 17. Septemhber, 3 Uhr
6 Hindernisrennen: 6eldpreiso 25 500 IMark,

Wettauftraäg e
werden in der Wettannahmestelle, Leipzig, Barfussgässchen S I, bis

S 21 Stunden vor Beginn des ersten Rennens entgegengenommen.
Adresse für telegr. Geldsendungen:

Wettannahme, Leipzig, Rarfussgasse S. (5041

u

Allergrößte Auswahl aller Arten

Schirme
Hof-Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99.

Zahnpraxisz Zimmermann.
Magdeburgestr: 24 byt. Tel. 4830.

(am Welballa). 9--12 u. 3-5.

Musgewürz

15388

Familien Jachrichten.
Statt besonderer Anzeige. 9

Die gläckliche Geburt eines

kräftigen Jungen

Rittergut Preusslitz (Anhalt), 12. Sept. 1916.

zeigen hocherfreut an 15944
H. Meyer und Frau.

Bei den letzten schweren Kämpfen im Westen
fand am 2. September 1916 in treuer Pflichterfüllung
für Kafser und Reich den Heldentod unser liebes Mitglied

Herr Assistenzarzt

Friedrich Hoff.
Wir verlieren in ihm einen hochgeschätzten Freund,

dessen Andenken in hohen Ehren bei uns fortleben
wird.

Hallescher Ruder-Gluh E. I.
Der Vorstand

15 und 25 Ia Qualität

Leipzigerſtraße. es

Aordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telepbon 1274 u. 1275Empfehlen Freitag früh friſch eintreſſens:

Pa. Angelſchellfiſch Pfd. 105
Pa. Schweinsfiſch Pfd. 160Ferner

Echte Kieler Bücklinge Stück 21
ff. geräucherten Schellfiſch Pfd. 70
Saure Sardinen Pfd. 50

mm

III

Universität Wüzhurg.
Das Vorlesungsverzeichnis für Wintersemester 1916/17

Kann unentgeltlich von der Universitäts-Kanzlei bezogen

werden. (5386
Bin wieder jeden Tag zu sprechen

von 8--12 und 2-6 Uhr.

F. Hirsekorn,
Leipziger Strasse 24.

Schwanen-Drogerie,

Statt besonderer Anzeige.
Am 13. September entschlief nach langen, schweren

Leidensjahren in Kropp bei Schleswig unsere lebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Sack.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Eherhard Sark,
Oherstleutnant und Kommangeur der

Ers.-Aht. Feldart, 2 Belgard-P.
(5400
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Beilage zu Vr. 455 der Halleſchen Feitung 15. September 1916

n hö für die in W fur a 7 für Anhalt und r
Die Kriegsanleihe

iſt die beſte und ſicherſte
Kapitalsanlage!

Die Steuerkrafſt des ganzen deutſchen Volkes, das Vermögen
ſämtlicher Bundesſtaaten ſowie des Reiches ſelbſt haſten für ſie.

I

Höchſtpreiſe ſür Marmelade, Konſerven

Sauerkraut, Dörrgemüſe uſw.
Aus dem Kriegsernährungsamt wird geſchrieben:

Gelegentlich der vielfach in der Oeffentlichkeit und ſonſt
hervortretenden Kritik an den derzeitigen hohen Preiſen
von Obſt und Gemüſe wird auch der Befürchtung Ausdruck
gegeben, daß dieſe allerdings meiſt unberechtigt hohen
Preiſe einen hohen Preis auch von Marmelade und Mus,

t, Konſerven, Sauerkraut, Dörrgemüſe uſw. zure haben werden. Demgegenüber muß auf die Rechts
age hingewieſen und feſtgeſtellt werden, daß für alle Fabete aus Gemüſe und Obſt, auch die in kleinen und klein

ſten Betrieben hergeſtellten, Höchſtpreiſe werden vorgeſchrie
ben werden. Es ſoll eine lückenloſe Feſtſtellung der
Preiſe erfolgen, ſobald die Berechnungen been
det find und es wird zugleich beſtimmt werden, daß Obſt
und Gemüſekonſerven, für die Höchſtpreife nicht feſtgeſetzt
ſind, nicht hergeſtellt werden dürfen. Die Höchſtpreisfeſt-
ſetzung wird auf Grund der erlaſſenen Verordnungen er-
folgen, in denen für Obſtkonſerven, Dörrobſt, Mus und
Marmeladen, Obſtwein, Eemüſekonſerven, Faßbohnen,
Sauerkraut, Dörrgemüſe und Rübenkraut vorgeſchrieben
iſt, daß ihr Abſatz mit Genehmigung der zuſtändigen
Kriegsgeſellſchaft erfolgen darf. Darin liegt für die
Kriegsgeſellſchaft das Recht und die Pflicht begründet, für
die Fabrikate aus Gemüſe und Obſt die Abſatzpreiſe feſt-
zuſetzen. Die Abſatzpreiſfe unterliegen der Genehmigung des
Reichsbevollmächtigten bei den Kriegsgeſellſchaften, der
nicht allein allen Beſtrebungen hohe Preiſe feſtzuſetzen ent
gegentreten, ſondern, falls keine Einigung erfolgt, auch den
Kriegsgeſellſchaften vorſchreiben kann, welche Abſatzpreiſe
ſie zu beſtimmen haben. Auf Grund dieſer Vorſchriften
ſind bereits die Abſatzpreiſe für r e veröffentlicht,
die Feſtſetzung und Bekanntgabe der übrigen Preiſe wird
baldmöglichſt nachfolgen. Abſatzpreiſe für Kunſthonig und
andere aus Zucker hergeſtellte Streichmittel werden eben-
falls vorgeſchrieben. Ob für Naturhonig ein Höchſtprets
angezeigt iſt, unterliegt zurzeit der Prüfung. Bei Feſt
ſetzung aller dieſer Abſatzpreiſe ſpielt natürlich der Preis
der Rohſtoffe eine Rolle. Es wird aber darauf gehalten
werden, daß die Abfatzpreiſe für die als Nahrungsmittel
wichtigen Fabrikate ſich in mäßigen Grenzen bewegen, und
verhindert werden, daß für Nahrungs- und Genußmittel
aus Gemüſe und Obſt, die nicht ſo ſehr für die Geſamtheit
der Bevölkerung in Frage kommen, Beſtimmungen ge-
troffen werden, durch die der Anreiz, dafür die wertvollen
Rohſtoffe zu verwenden, beſeitigt wird. Wenn geſagt wurde,
daß der Preis der Rohſtoffe bei der Beſtimmung der Ab-

ſe r finden werde, ſo iſt zualeih

Fabriken zu Preiſen ein,Schaden tragen, denn höhere Preiſe als für den Einkauf

der Rohſtoffe vom Reichsbevollmächtigten e u ſind,
werden auch bei der Berechnung der Fabrikatpreiſe nicht zu
grunde gelegt werden.
Durch alle dieſe Vorſchriften ift die Sicherheit zu geben,

daß nicht aus ſpekulativer Gewinnſucht mehr Gemüſe und
Obſt für Konſervierungszwecke dem Friſchmarkte entzogen
werden, als nötig iſt, um den Bedarf an Gemüſe und Obſt
fabrikation zu decken, und daß keine Preistreiberei auf dem

Gemüſe und Obſtmarkt durch die Cemüſe und Obſt ver
S Induſtrie S Die oft e in Weentgegengeſetzte Meinung iſt unzu

an n rſogar ſehr groß.d Markte. Die Jdem Dargelegten nicht, da ſie bezüglich der e r

gebunden ſind und Höchſtpreiſe für die Fabrikate vorge
ſchrieben erhalten. Jhnen etwa den Einkauf unterſagen
oder erſchweren, hieße Gegenwartspolitik treiben. An die
Zukunft muß gedacht werden, es muß geſorgt und ſoll ge
ſorgt werden, daß für Heer und Volk im Winter genügend
Streichmittel und Dauerprodukte aus Gemüſe und Obſt
vorhanden ſind. Endlich wird anch dacauf hingewirkt
werden, daß die Fabrikate nicht vorzeitig in übergroßer

gegeben undm in den verzehrt oder ge

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. September

Zur Verſorgung mit Speiſekartoffeln
Die Kartoffelkarte

Für den Stadtkreis Halle erläßt der Magiſtrat
eine weitere Verordnung, die in der Hauptſache beſagt, daß
der ge werbsmäßige Kauf und Verkauf von Kartoffeln nur
auf Grund von Kartoffelkarten und der vom
Magiſtrat ausgegebenen Kartoffelbezugsſcheine
erfolgen darf. Die neuen Kartoffelkarten gelten vom
25. September angefangen für 29 Wochen und enthakten
demgemäß 29 Abſchnitte. Die Abſchnitte gelten nur für die
Woche, auf webche ſie lauten, und verlieren nach Ablauf der
Woche ſowie durch Abtrennung von der Karte Gültigkeit.
Jn der Woche vom 18. bis 24. September erfolgt
der Kartoffelverkauf noch auf Grund des Lebens-
mittelſcheines, und zwar werden auf den Kopf des
Haushaltes der Jnhaber der weißen Lebensmittelſcheine
6 Pfund, der Jnhaber der gel ben und grünen Lebens-
mittelſcheine 8 Pfund abgegeben.

Die Kartoffelkarten ſind nicht ſie
ſind ſorgfältig aufzubewahren bei Verluſt beſteht kein Anſpruch auf Erſatz. (Wir nehmen aber an, daß
dieſe Beſtimmung dann nicht angewendet werden wird,
wenn der Verluſtträ ger nachweiſt, daß er an dem Ver
Iuſt der Kartoffelkarte ſchuldlos iſt. Sie kann ihm ge
ſtohlen werden, kann verbrennen oder auf andere Weiſe ver
nichtet werden, trotz ſorgſamſter Behandlung.)
Jeder zum Bezug von Broktkarten berechtigte Haus

halt erhält von Freitag, den 15. September, an in der zu
ſtändigen Brotmarkenausgabeſtelle an den Tagen, an denen
er zum Bezug der Brotmarken befugt iſt, zugleich mit den
Brotmarken für jede zum Haushalt gehö Perſon eine
Kartoffelkarte, jedoch mit der Beſchränkung, daß für Kinder
bis zum vollendeten erſten Lebensjahre keiee Kartoffel-
karten ausgegeben werden. Zum Ausweiſe darüber iſt beim
Abholen der Kartoffelkarten der Lebensmittelſchein vor-
zulegen. Anſpruch auf Aushändigung der Kartoffelkarten
hat der Jnhaber des für die Haushaltungen ausgeſtellten
Lebensmittelſcheines. Ein Abſchnitt der Kartoffelkarte be-
rechtigt zum Bezug von 7 Pfund Kartoffeln. Ueber Aus
gabe von Zuſatzkartoffelkarten an Schwer-
arbeitende und andere Gruppen bleibt beſondere Anord
nung vorbehalten.

Bei Entnahme von Kartoffeln hat der Jnhaber der
Karte dieſe vorzulegen und der Veräußerer den für diebetr. Woche geltenden Abſchnitt abe. Die ge
ſammelten Abſchnitte haben die Verkäufer an jedem Mon-
tag gebündelt dem Magiſtrat (Büro V, Rathausſtr. 19,
Zimmer 50) in verſchloſſenem Umſchlag vorzulegen.

Für zentnerweiſen Bezug gilt Die dafür er
gangene beſondere Bekanntmachung. Die auf Grund der
Karten gekauften Kartoffeln dürfen nur zur
menſchlichen Ernährung verwendet werden.

Der Magiſtrat kann Ausnahmen von den vorſtehenden
Beſtimmungen geſtatten. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Verordnung werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder an Geld bis 1500 Mk. geſtraft. Die Ver
Vordnung tritt ſofort in Wirkſamkeft.

Der Preis für Kartoffeln
wird für die Zeit vom 16. bis 30. September mit 6 Pfg. für das
Pfund feſtgeſetzt. Der Winerpreis von 35 Pfg. für 10 Pfund
tritt erſt am 1. Oktober in Kraft. Der Zenenerpreis von 4,75 Mk.
gilt ohne Rückſicht auf den Zei- punkt der Lieferung, alſo gegebe-
nen Falls auch ſchon vor dem 1. Oktoober.

Abgabe der Petrolenmmarken
noch aus dem Vorjgahre oder den Monaten Januar bis

im Befitz der Haushaltungen und Händler befindPetrolenmmarten ſind unverzüglich ſpäteſtens bis 16. Sep

tember 1916 mittags 12 Uhr im Bureau der ſtädtiſchen Petro-
leumkommiſſfion, Stadthaus, 3. Stock, Zimmer 33 (StatiſtiſchesAmt) in Rollen zu 100 Stück verpackt, ſofern es ſich um größere

Mengen gegen en e rNichtbeachtung dieſer Vorſchrift zieht eine

1600 Mark oder Gefängnis bis zu 3 Monaten nach
Jn der nächſten Nummer werden Magiſtratsbekannt-

machungen veröffentlicht werden, de ſich auf die h des
Verkehrs mit Petroleum, das vom 18. September ab wieder ab
gegeben werden wird, beziehen.

T

Städtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird Freitag,

den 15. September, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als Käufer
werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, die bei den früheren Ver
27 einmal oder wiederholt keine Eier er-halten haben, und dies durch ihre Lebensmittelſcheine
nachweiſen können; und zwar werden diesmal Eier abge-
geben an die bisher einmal oder wiederholt nicht berückſichtigten
Inhaber der folgenden Lebensmittelſcheine: von 8--12 Uhr vor
mittags an die Haushalte mit den Nummern 51 001--61 500, von2—6 Uhr nachmittags an die Haushalte mit den Nummern
61 501--60 003. Jeder dieſer Haushalte erhält ein Ei mehr als
der Zahl der ihen angehörenden Perſonen entſpricht, alſo Haus
halte mit einer Perſon 2 Eier, mit zwei Perſonen 3 Eier, mitdrei Perſonen 4 Eier und ſo fort. Se übrigen Haushaltungen

folgen demnächft. Der Verkaufspreis beträgt 209 Pfg. für das
Stück. Beim Verkauf iſt der neue Lebensmittelſchein vorzulegen.

erſucht, abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereit

m

Städtiſcher Grießverkauf
Der Verkauf am 14. September. r jede Perſoneiwes Haushaltes kann e wra verabfolgt. e Der

Verkauf findet in den Verk en e elmittelhandlungen) gegen Lebensmittelſchernes
ſtatt. Die Verkäufer haben Verordnung des Magiſtvats vom 28. er e n Reden Dag
in den Lebensmittelſchein mit Tinte oder Tintenſtift einzu
tragen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
S 17 der Verordnung vom 25. September und 4. November 1915

Einſchränkung von Druckaufträgen bei den Univerſitäten
Die durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe machen es not

wendig, auf eine ſparſame Vertwend ſtagklicher Mittel und
eine Einſchränkung des Papierverbrau Bedacht zu nehmert,
Druckaufträge werden daher auf Staatskoſten im Bereiche der
Unterrichtsverwaltung nur inſoweit erteilt, als es unbedingt
geboten iſt. Demgemäß iſt laut Ve des Unterrichts
miniſters in Zukunft von einer Verwendung ſtaatlicher Mittel
zur Drucklegung von Programmen, Feſtſchriften, Feſtreden,
Preisarbeitenberichten und Einladungsſchriften zur Preisver-

eder Für die Dauer des Krieges wird ferner die
en ng der Univerſitätschron iken untterbleiben.

Militäriſches. Befördert wurden: zum Haupt
mann: der Oberleutnant d. Reſ. a. D. Klinke, zuletzt von
der Reſerve des Pion.-Bats. 6 (Torgau), jetzt im Pion.- Erſatz
Bat. 6; zum Oberleutnant: Weber, Leutnant d. Reſ.
des UlanenRegts. 14 (Halle a. d. S.), jetzt in der Feldflieger
Abteilung 2; zu Leutnants d. Reſ. der Pioniere:Schmidt (Hermann) Deſſau), jetzt im CardeReſ.-Pion.Regt.
und Laeſecke (Neu r in der PionKomp. 304;
n Leutnant des Landw. rains 2. Aufgebots:
der Vizewachtmeiſter Haſelhorſt (Neuhaldensleben) bei derEtappenFuhrp.-Kol. 244; zu Leutnants d. Reſ.: ber 'v Vize-
wachtmeiſter e rareis (Sotidershauſen) im Kav.-Regt. 84,

die Vigzefeldwebel: Awe (Aſchersbeben) im Reſ.Jnf. Regt. 36,
Eif rig (Bitterfeld), im Jnf.-Regt. 61 dieſes Regiments und
Spröngerts (Sangerhauſen) im Ref.-Jnf.Regt. 235.Charakterverleihungen. Den Smtalsräten Dr. Guſtav

Ulrichs und Dr. Hermann Urtel in Halle wurde der
Charakter als Geheimer r v den Aerzten Dr. ErnſtBaege, Dr. Karl Beleites, Hermann BöttgerDr. Paul Clemens, Dr. Arthur r r Dr. Reinhold
Henze, Dr. Oskar Kloetzſch, Dr. Ernſt Köhn, Dr. Wil
helm Küſtner, Dr. Guſtav Ware Dr. Theodor Lange,
Dr. Ludwig Leidholdt, Paul Ulrich, Dr. Richar d
Wagner und Dr. Ernſt in Halle der Charakter a
Sanitätsrat verliehen.

Auszeichnung. Dem s S Hermann
aus Nietleben wurde Tapferkeit die Kgl. Sächſ.
AuguſtMedaille verliStädtiſcher Welßtohlverkauf. Es iſt wieder Weißkoh
in größeren n fen, der in der Talamtſchule
weiter zum Verkauf kommt.

Siebecke
Friedrich

Chor den muſi
kaliſchen Teil Abends 834 Uhr wird Herr Paſtor
Winterberg in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, über „Ruhe in
der Unruhe“ ſprechen.



Meine Kaffee u Kesehlrre „ingehorg“ und „„Gertrud“ sind
äusserst gesohmackvoll und preiswert. Lou s Böker, deunver ötr. 7.

AſtoriaLichtſpielhaus. Die AnzengruberKomödien ſind
den deutſchen Theatern eine willkommene Bereicherung geweſen
und beſonders iſt es das Vohksſtück „Der Meineidbauer“,
das faſt über alle größeren und kleineren Bühnen gegangen iſt.
Auch das Kinotheater gibt jetzt die Hauptſzenen der feſſelnden
Handlung in vollendeter Darſtellung wieder. Der wildromantiſche
Rahmen dieſes wirkſamen Stückes kann in der fnahme
natürlicher ausgeſtaltet werden als auf der Theakerbühne. So
iſt dem Meineidbauer im Film die Daſeinsberechtigung gewiß
richt abzuſprechen. Geiz und Habſucht, die rzel alles
Uebels, ſind auch die Triebfeder geweſen zur e des
Meineidbauer. Durch einen falſchen r bemäch ſich
der Bauer Matthias Ferner widerrechtlich Gutes ſeines ver
ſtorbenen Bruders und bringt dadurch deſſen Angehörige ins
Elend. Um die Wahrheit eines noch vorhandenen Briefes nicht
an der Tag kommen zu laſſen, legt der Meineidbauer die Waf
auf ſeinen eigenen Sohn an und ſucht in einer Gewitternacht

ſeine Schuld im Toſen der Elemente zu vergraben, bis ihn vor
Schreck der Tod ereilt. Sein Sohn, der inzwiſchen von der durch
den Vater erhaltenen Schußwunde geheilt iſt, wird der Mann
der Burger-Vroni, die nun als Büuerin in ihr rechtmäßiges Grbe,
in dem „Kreuzweghof“, eingieht.

Für den heiteren Teil des Abends ſorgen Cläre Schwarz
und Emil Sondermann in dem Schwank „Lillis erſte
Liebe“. Sämtliche Darſtellungen werden von dem bedeutend
verſtärkten Hausorcheſter ſinngemäß begleitet.

Auf die am Sonnabend und Sonntag ſtattfindenden
Jugendvorſtelbungen, in denen der bekannte und be
liebte Waldemar Pſilander die Jugend wieder erfreuen
wird, ſei beſonders hingewieſen.

Paſſage-Theater. „Das Wunder der Madonna“,
ein Kunſtſilm in vier Akten von Graf Afwed Heſſenſtein, iſt die
neueſte Schöpfung der beſiebten Künſtlerin Marta Carmi.
Die Handkung iſt in getreuer Ankehnung an eine alte ſpaniſche
Marienlegende ent Mario, ein junger, begabter Bild
hauer, wird bon dem ürſten mit der einerMadonnenſtatue für die Kirche beguftragt, und Maria, ſeine
Geliebte, ſteht ihm dazu Modell. Das ihm außer
ordentlich gut und Mario ſelbſt iſt ſo verzückt, er darüber
Maria vernachläſſigt. Dieſe, von erſucht geplagt, ſtürzt
die Statue vom Ballon des Ateliers in den unten vorbeifließen
den Strom. Mario iſt verzweifelt, das Kunſtwerk ſeinesLebens iſt verſchwunden und der dine der zur Ab
lieferung beſtienmte Tag, iſt in. ne feierliche
Prozeſſion unter Führung des ten und der Geiſtlichteit
hüten Marto r e Fürſten r e enthüllt em ſein Mißgeſchick. ie Prozeſfion v immer
vor der Kirche am Stromufer. Da ſtromabwärts kommt
Meiſter Marios Holgſtatue der Madonna geſchwommen, richtet
ſich kurz vor der Kapelle und ſchweitet auf dieſe zu, tritt
hinein und ſtellt ſich in die auf den Marmorſockel. rio
ſtürgt, als er dieſes ſieht, vor dem Madonnenbild leblos zu
Boden. Die Marig und die Madonna ſpielt die Carmi, den
Bildhauer Mario der bekannte Berliner uſpieler Theodor
Loos. Jn dem e „Wie die Alten fungen“
ſtellt Ggede Niſſen die lle der Frau Theophila Nanſen
und ihrer Tochter dar und l e den Privatgelehrten
Hanſen. Außerdem die neueſten Kriegsberichte uſw.

Große Diebſtühle. Am 12. d. Mts. abends wurde in der
Kl. Hausſtraße ein Handwagen mit mehreren Kartons Herren-
wäſche und ähnlichen Sachen, wie Socken, Hoſenträger, Hand
ſchuhen uſw. im Geſamtwert von mehreren Tauſend
Mark geſtohlen. Der n und einige Kartons mit Jnhalt
ſind noch an demſelben in der Ankerſtraße gefunden
worden, es fehlen aber noch 4 Kartons mit ihrem Jnhalt im
Werte von etwa 1000 Mark. Am 11. d. Mts. wurde etne
große Kiſte geſtohlen, die Militärhemden aus Köper-
ſtoff enthielt. Die Hemden ſind mit dem Militärſtempel K. G.
und K. B. A. IV. verſehen.

Wer Ar n über den Verbleib aller dieſer Gegenſtände,
ſowie über die Täter achen kann, wird gebeten, ſich bei der hie
ſigen Kriminalpoltzei Zimmer 87 oder 20 zu melden.

Halleſche Tageschronik. Ein Handlungsgehilfe, der eine
Schreibmaſchine trug, glitt auf dem Marktplatze aus und fiel zur
Erde. Die Schreibmaſchine fie ihm dabei auf den Rücken, wo
durch er ſich anſcheinend innere Verletzungen zuzog, Der
Verletzte wurde der Roten Durmwache, und da ſich ſein Zuſtand
nicht beſſerte, der Königlichen Klinik zugeführt. Sein Befinden
hat ſich inzwiſchen gebeſſert. Jn der Sophienſtraße entriß
ein aus dem Kinderheim entwichents Mädchen, das ſich ſchon ſeit
einigen Tagen umhertreibt, einem 10 jährigen ädchen nit
Gewalt ein Brot. Eine ſofort unternommene erfolgung war
ergebnislos. Jn der vergangenen Nacht wurden einem in der
Dölauer Stra wohnhaften Fuhrwerksbeſitzer durch einen
fremden Hund, der unter der Toreinfahrt hindurchkroch, 7 Hüh
ner im Werte von 42 Mk. totgebiſſen und zum Teil focr?-

Der Beſitzer des Hundes ließ ſich bisher nicht er
mitteln.

Aus den Vereinen
Oruithologiſcher Zentral Verein für Sachſen und Thü-

tingen, e. V., Sitz Halle a, d. S.) Die letzte Verſammlung in
Kohls Reſtaurant zei durch ihren ſtarken Beſuch, wie die An-

flügel

Auktion.
Soungabend, den 16. ds. Mts., vorm. von 10 Ubr

J an verſteigere ich Neue Promenade 8 Kaiſer Wilhelms-
halle) große Partie eleganter Möbel, als:

n Eiche, Klubſofa und 2 Klub-il. Herrenzinmer e
Vitreieie (yseſlecht, Spieltiſch, elektriſche Reifenkrone,

helle Eiche,2. Damenzimmer, Aterlrant,
queme Seſſel, n Flügelbank, Teetiſch, Pendel-
krone in Bronzegu

dunkle Eiche, als: KreJ Speiſezimmer, denz, großer Speiſetiſch, 9 Stühle,
1 Seſſel, viereckige Reifenkrone,

Standuhr.
(Ahorn), 2 Bettſtellen mit Patent-4 Schlafzimmer matratzen und Uebermatr., Waſch

J tiſch mit Marmorplatte u. Spiegel,Nachttiſche mit Marmorplatte, dreiteiliger Schrank, eineliſtgrtoitene Friſierſeſſel, 2 Korbſeſſel, Meſſingpendel in
lltſilberfarbe mit Kette.
Volframm Flügel 1 ben Sendule,

eng 3 Perſer- 2 andere Teppiche, Eisſchran,
gr. Partie ſilberne Löffel, Neſſer, Gabeln, Teller,
gr. Partle gunſtgegenſtände n. Frluale

t erner enbetten kompl., Waſchtiſ e,
Schränke, Koffer Tiſche, Stühle u. v. a. S. öffentlich meiſt
bieten ehe n turge Zeit gebraucht Venght

nde ſin rze Zeit gebrau eſichtigung daſelbſt von 8 Uhr am. 8 t
Oskar Knoche, beeid. Verſteigerer, Krauſenſtr. 27.

teilnahme an der Zucht durch die veränderten wirt-

ſchaftlichen Verhältniſſe ſtändig größer wird, auch in Krerſen,
die keine Zeit dafür übrig hatten. iſt ja ſchließlich auch der
einzig richtige Weg, den man einfchlägt, wenn man recht ſchnell
lernen will, wie man eine Geflügelzucht bhetreiben muß, um ſie
auch vorteilhaft zu geſtalten und ſich vor r 1 Verluſten
gebe Die Vorträge und Berat ktiſch erfahrenere ewan n en r ſeinerneu erworbenen Hühner cher Lande heran; die ſtändigen An

regungen erwecken größeres Intereſſe und mit Freuden unter
tützt man die volkswirtſchaftlichen Beſtrebungen des Vereins, der
je weiteſte Perbreitung der Geflügelzucht durch ſeine vielen Lä

a Mitglieder ſchon ſeit 1871 erſtrebt, deren Ergebniſſe die
alljährlichen Ausſtellungen und Geflügel-Märkte beweiſen. Die
ſer friedliche Wettſtreit zeigt, was im Stillen geſchaffen worden
iſt und wo Züchter zu finden ſind, die erſtklaſſige Raſſetiere züch
ten. Der Krieg iſt zwar in verſchiedenen Bez hungen ein gro
ßes Hindernis für die volle Entwicklung der Vereins?ätigkeit,
aber die zuhauſe gebliebenen Mitglieder werden umſo eifriger
ein. Herr John führte ſchwarze Perücken-Tauben in vorzüg-
a
ungtiere, die i n ube Herrn Inſpektor Gründlers Vorleſungen über

n

Geflügel-Geſundheitspflege waren ſehr belehrend. Da die Zahl
der KaninchenZüchter im O. C. V. ganz erheblich iſt, ſo wurd?
beſchloſſen, der vom 2. bis 4. Dezember im Winergarten ſtatt
findenden Geflügel- Ausſtellung eine Kaninchen-
Schau anzugliedern, e ſie der Platz zuläßt, Nächſte Sitz-
ung am 21. Sept. in Kohls Reſtaurant.

Vereins-Anzeiger
Der Verein ehem, 36er beſichtigt am nächſten Sonntag um 216

Uhr nachm. die Moritzburg (Siehe Anzeige.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Donnerstag kommt die Lortzingſche Oper „Der
Wildſchütz“ zur Aufführung. Am Freitag, den 15. d. M.,
erfolgt die erſte Aufführung von Jbſens „Bau meiſter Sol-
ne ß“. Als Spielleiter zeichnet. Ludwig Maſſon; die
Hauptrollen ſind beſetzt mit den Damen Tandar, Troeger,
Grawi und den Herren Ziſtig, Teuſcher, Friedrich
und Wilcke. Am Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung
Grillparzers „Medea“ mit Gertrud Tandar in der Ti-
telrolle zur Aufführung kommen,

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Ein intereſſantes
Gaſtſpiel ſteht dem Halleſchen Publikum bevor. Der Direktion
iſt es gelungen, die berühmte deutſche Tänzerin May Yong
(iſt das ihr „Krjegsname“ die zurzeit mit dem denkbar größten
Grfolge vor täglich ausverkauften Häuſern im Chemnitzer Stadt
Zentrabltheater auftritt, für ein ſechstägiges Gaſtſpiel zu ver
pflichten, das vom Sonnabend, den 16. ab anſchließend an das
Schauſpiel beginnt. Mah Hong iſt eine echte Prieſterin des
Tanzes, den ſie ſeiner höchſten Entwicklung zuführt. Sie iſt
Eigeriſchafferin, meidet ausgefahrene Geleiſe und ſucht ſich

t den Weg er ſie zum Ziele führen ſoll. Und deshalb iſt
hre Kunſt, dieſe feinabgeſtimmte Umwertung der Muſik in

rh ch Bewegung, ſo außerordentlich eigengeartet und
t elnd. Wobei noch beſonders hervorgehoben werden darf, daß

ie Künſtlerin nur durch die Schönheit ihrer Grſcheinung, durch
das Anmutige ihres Tangzes, der durch ſie völlig zur Kunſtform
wird, wirkt. Kindliche Anmut gießt ſich über dieſe biegſame
Glfengeſtalt, deren plaſtiſche Wirkung von außerordentlichem
a iſt. Und das Unbewußte dieſer Schönheit, das Schlichte des
Auftretens geben dem Ganzen eine beſondere Weihe.

Zoologiſcher Garten. Auf das dieſen Donnerstag nach
mittags 8314 Uhr ſtattfindende Militärkonzert der aktiven Kapell
des Füſilier- Regiments Generalfeldmarſchall Graf Blumenhal
(Magdeb.) Nr. 86 unter Leitung ihres neuen Dirigenten des
Königichen Mäarſikdirektors Ernſt Schneider ſei nochmals empfeh
lend hingewieſen.

Bad Wittekind. Freitag abend 7 Uhr Kurkonzert als
letztes Abendkonzert in dieſem Sommer, vom geſamten Görbach-
Orcheſter unter perſönlicher Leitung des Muſikdirektors Hermann
Görkach. Der Eintrittsprefs beträgt 85 Pfg., grüne und Dauer
barten haben Gültigheit. (Siehe Angeige.)

Börſen- und Handelsteil
44 Die deutſche Volkswirtſchaft im Kriege. Zu ihrer im

Februar 1915 erfchienenen Schrift „Die deutſche Volkswirtſchaft
im Kriege“ und dem Nachtrag dazu vom Oktober 1915 hat die
Diskonto-Geſellſchaft, Berlin, ſoeben einenneuten Nachtrag herausgegeben. Mit dieſer neuen Veröffent
lichwng entſpricht die Diskonto- Geſellſchaft vielfachen Wünſchen,
die nicht nur aus ihrer Kundſchaft, ſondern auch aus zahlreichen
anderen Kreiſen Deutſchlands und aus dem Auslande an ſie
gelangt ſind. Jn dem Nacht rag vom Auguſt 1916 wird
die Entwicklung der deutſchen Vollswirtſchaf? weiter bis zum
Ende des erſten Halbjahres 1916 verfolgt. Die zahlreichen
ſtatiſtiſchen Tabellen, die beigefügt ſind, gehen noch über dieſen
Termin hinaus und reichen teilweiſe bis in den Auguſt hinein.
Wie ſeine Vorgänger bietet auch dieſer Nachtrag eine völlig ob

Srößere e Inspektor,
uverläſſig u. energiſch, gute Empfeblungen, verheirgtet, ohne Kinder,FSabrikanlage,Maſſivbau (vergrößerungsfähig) ſeit längerer Zeit in intenſiven

in ſchön gelegener Stadt Miltel! I. Otto
deutſchlands, m. Dampfkeſſel, 50 P8, Gefl. Angebote unter Z 489

er verhältnismäßig ſelbſtändige Stellu

jektiv gehaltene Würdigung der wichtigſten volkswirtſchaftlichen
orgänge in dem genannten Zeitraum und gibt eine will

kommene Ueberſicht über den Stand der Dinge. Behandelt
werden nach einem kurzen Hinblick auf die allgemeine Lage u. g.
der Zahlungsverkehr, die Verhältniſſe der Reichsbank und der
Darle fen, der Deviſenhandel, die Sparkaſſen und Depo
ſiten, die ebniſſe der Akeiengeſellſchaften i. J. 1915 und diewichtigſten Zweige unſerer Großinduſtrie.

Der Nachtrag wird allen Jntereſſenten koſtenlos durch
das Archiv der DiskontoGeſellſchaft, Berlin zugeſtellt.

Markktberichte

Magerviehbof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
S Sfelde, 13. September. (Schweine- und Ferkelmarkt,V 8 in eza t t Ensros handel für z

ä eine, ongate a e alt160 A. Pölke 3--4 Monate alt 46--70 Ferkel, 9--13 Wochen
alt, 2246 6--8 Wochen alt 12-22

CLetzte Telegramme
Verſenkt

Kriſtignia, 14. Sept. (Norwegiſches Telegraphen-
bureau.) Der Vizekonſul in Falmouth telegraphierte am 12. Sep-
tember an den Miniſter des Aeußern, daß der Dampfer „Kong
Ring“, aus Kriſtianig nach Glasgow unterwegs, von einem
deutſchen Unterſeeboot verſenkt und die Beſatzung in Falmouth
gelandet worden iſt.

Der Konſul in Bordeaux drahtete an die Reederei Okitten
in Könsberg, daß der Dampfer „Lodſen“ am Sonntag abend
72 Seemeilen ſüdweſtlich von Landsend verſenkt und die Be-
ſatzung Montag vormittag in Paull gelandet worden iſt. Die
Verſicherungen erleiden durch die geſtern und heute gemeldeten
Verſenkungen von ſieben Dampfern einen Verluſt von 934 Mil-
lionen Kronen.

Bern, 14. Sept. „Petit Journal“ meldet aus Fécamp, daß
der Dreimaſter Europe am Sonntag von einem deutſchen Un-
terſeeboot verſenkt und ſeine Beſatzung gerettet wurde.

Oeſterreichiſcher Geſandter an den ſüddeutſchen Höfen
Wien, 14. Sept. Kaiſer Franz Joſeph ernannte

Albert Graf Nemes von Hidveg zum Außer-
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter am württembergiſchen Hofe, ſowie an
den Groß herzoglichen Höfen von Baden und
Heſſen.

Die Konferenz der Neutralen
Baſel, 14. Sept. Nach einer privaten Meldung aus

Bern wurden zu der am 19. September in Kriſtiania
ſtattfindenden Zuſammenkunft der ſkandinavi-
ſchen Miniſter auch Vertreter der Schweiz und
Holland eingeladen. Jn Schweden und beſonders in
Norwegen werde der Zuſammentritt der Konferenz mi
größter Genugtuung aufgenommen.

Britenfurcht vor den deutſchen Unterſeebooten

Stockholm, 14. Sept. Der Londoner Korreſpondent
von Stockholm Tidningen berichtet über ein Jnterview,
das ihm der engliſche Unterſtagtsſekretär Maurice de
Bunſen gewährt hat. Bunſen zeigte dem Korreſpondenten
ein noch nicht veröffentlichtes Memorandum über die Be
ſtimmungen für Unterſeeboote in neutralen Häfen, das die
Regierung den Alliierten und den Neutralen zugeſtellt habe.
Das Memorandum bezweckt, die Neutralen dazu zu er
mahnen, wirkungsvolle Maßregeln zu treffen, um Unter
ſeeboote der Kriegführenden daran zu hindern, neutrale
Gewäſſer zu befahren und ſich neutraler Häfer zu bedienen.
Der Korreſpondent bemerkt, daß dieſe Vorſchläge alle auf
die Fahrt des Handelsunterſeebootes „Deutſchland“ zurück
gehen dürften.

Keine Abberufung Sarrails
Lugano, 14. Sept. Die römiſche „Agengig Jn

formazione“ meldet aus wohlunterrichteter Quelle, daß man
nicht nur niemals an die Abberufung des Generals
Sarrail gedacht habe, ſondern daß im Gegenteil die
unter größten Schwierigkeiten geleiftete militäriſche und
politiſche Arbeit Sarrails in den Kreiſen der Entente
die höchſte Anerkennung gefunden habe.

England räubert weiter
Haag, 14. Sept. Die holländiſchen Dampfer „Delfland,

der am 9. September aus Südameriba, und „Nieuwe Amſterdam“,
der am 12. September aus New-York in Rotterdam anrommen
ſollte, haben ihre Poſt in Falmouth zurücklaſſen müſſen.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.

Freitag, 15. September: Verändert, kühl, vereinzelt Regenſchauer.

Sofort gesucht
unbedingt zuverläſſige, weib-

Wirtſchaften a lens, ſucht S liche Kraft für Schreibmaſchine.
an die Geſchäſtsſtelle dieſer Ztg. Schriftliche Offerten mit

und dazu u a ſofort
u.auflich V. 697rn veget X. -0.,, ſirnderg Verlangte Perſonen

n

Ein neuer Für eine mittlere Wirtſchaſt
halbrerdeckter Vagen, h geete ans alt.

da uner Wiriſchaftsführe
a nd au er geſucht. Meldungen poſtlagernd

wird wegen Platzmangel preis-wert abgegeben. 5945 anderes Gyes Halle a. S.
Gottfried Lindner A.-G.,

Geſucht ſofort oder 1. OktoberAmmendorf b. Halle a. S. für ein größeres Rittergut in
Thüringen militärfreier jüngerer

Verwalter.
eugniſſe u. Gehaltsanſprüche

erbeten an (5396von Krauſeſche Verwaltung.Rittergut Bendeleben a. Koſfs.

Per ſofort tüchtiger
KReparatur-

Schloſſer
geſucht. Offerten mit Gehalts-
anſprüche erbeten (5367BD Kl t i t m Nr Akener Speiſeöl-FabrikGroße Brauhausſtraße 22 II. G. m. b. H., Akeu g. E.

Alt-RabagonlRöbel,

Friedrichkeileke,
Geiſtſtraße 25.

Suche bald tüchtigen, jüngeren Zeugnisabſchriften erbeten.

Verwalker. Subdirektion der Preuß
Gehaltsforderungen u. geugnis- Lebens Vers. Gesell-
abfchriften erbeten. schaft Halle a. g.Kammergut Hardisleben

in Thüringen. (5384 Alte Promenade 6.
Mehrere tüchtigeetehtromonteure, Perſonen Angebote

ſowie (5937 Gebildetes junges Mädchen,Hilfsmonteurefür Jnſtallationen, ſowie en t Selne h
e

O. Schröder Halle a. S

findet Anſtellung im Deutſchen fahren, welches jetzt Putz erlernt

Crcilienſtraße 99, II. Obergeſchoß

auſe bei vollem

werden per ſofort geſucht.

Gr. Ulrichſtr. 16 II.

Hauſe“, Hotel und Ofſigziers-hat, ſucht zum 1. od. 15. Oktober

Wobuung, 6 Stuben nebſt Zubeh. und ein Manſardenzimmer15. besiehen. er r o

eten an l
Kochlehrfräulein im Schneidern und Haushalt er

frieden b. Papiermühble (S.-A.).

amilienanſchluß. Angebote e.

Deberlandrentralo Jenglüek“,

Beſſeres Mädchen,

kaſino, Aschers leben. (573 Stelle. Offerten u. V. S., Wald-
n

zu vermieten. Vom Novbr. ab zu
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Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 14. September 1916

(Nachdruck verboten.,)

Die beiden Wünſche
Es war einmal man merkt's, es kommt ein Märchen

warum auch nicht? Ich bitte dich, Lieber, oder dich, Liebe,
die ihr ſoweit ſchon gekommen ſeid, ich bitte euch eindring
lich, überſchlagt die wenigen Heilen nicht, denn es könnte

gereuen nun alſo: Es war einmal ein Jüng-
ling, und er liebte ein Mädchen, das ihm vom ganzen Herzen
gut war. Sie hatten ſich beide nichts zu verbergen, nichts.
Einer las in der Seele und im Herzen des andern. So
klar ſtand es um die Gefühle der beiden. Das könnte nun
vielleicht auch im Leben ſo ſein? Wer weiß. Fch halte faſt
dieſe Liebe ſchon für märchenhaft.

Er hieß Per, ſie hieß Karen. Per ſchafſte mit allem
Fleiße, erfüllt von hohem Ehrgeiz; nicht nur um ſeinet-
willen, beinahe nur ihr zu Gefallen, um ihr zu dienen, um
ihr Leben mit allem Glanz zu umgeben, den die Arbeit her
vorbringen konnte. Sie ſchaute zu ihm, beſeeligt, ſtolgz, er
hoben. Anfangs war es ſo. Später langweilte es ſie ein
wenig; da begann Karen die Augen hie und da umhergehen
zu laſſen. Wahrhaftig, da blickte ſie nicht mehr immerzu
nur auf Per. Und eines Tages, da blieb ſie mit ihrem
Schauen an einem anderen hängen. Einen Augenblick nur.
Aber Per hatte es wohl empfunden. Natürlich iſt das nicht
ſo, wie es nur gerade im Märchen geſchehen konnte; auch
nicht ſo, daß Per ſich nicht gleich nachher ſagte: „Unſinn,
ich habe mich getäuſcht. Wie konnte ich nur Es iſt

nicht märchenhaft, daß ſich das alles wiederholte.
e J

Aber, auf einmal ſtand eine Fee da und ſagte: „Du
armer, armer Per, was wünſcheſt du dir? Du haſt zwei
Wünſche frei. Einen jetzt, den zweiten ein andermal, wenn
du im Augenblick der höchſten Empfindung, ſei es im
Schmerz, ſei es in der Freude, nach mir rufſt. Beſinne dich,
Per, und ſage mir deinen erſten Wunſch.“ z

„Sehr verehrte teure Fee“, ſagte Per glücklich, „das iſt
unendlich liebenswürdig von dir. Weißt du, ich habe ſchon
lange einen Wunſch, ich möchte alles im Kopfe behalten,
für immer behalten, was ich ſehe, was ich höre, was ich leſe,
was ich fühle. Hochgeſchätzteſte aller Feen, könnte ich mir
dieſes unendliche Erinnerungsvermögen wünſchen

„Es iſt erfüllt“, ſagte die Fee. Dann ſetzte ſie traurig
hinzu: „Armer, armer, armer Per“ (wahrhaftig, ſie hat es
dreimal geſagt) und ſie verſchwand.

Per, ach, wie ſoll ich das nur ſchildern? Er war
zuerſt im ſiebenten Himmel. Er ſchlug ein Buch auf, blickte
hinein, und alles blieb feſt in ſeinem Kopfe. Ein Konver-
ſationslexikon war ein Schmarren gegen ihn. Euckte Per
mal zum Nachthimmel auf, ſo prägte ſich ihm ſchwupps
das Sternenbild ſofort ganz genau für immer ein.

Ja, aber die Sache hatte einen Haken, Per merkte ſich
alles, einfach alles. Auch jeden Blick, jede Kopfwendung,

Nachdruck verboten.

Friedhof Rothenburg
Skizze von Georg Lüpke (im Felde).

Der Morgen iſt naßkalt und neblig, kaum daß man zwanzig
Schritt weit vor ſich ſehen kann. Dort, hinter dem Hochwald
muß die Sonne aufgehen. Aber ob ſie heut wohl kommt? Die
Nebelmauern, die ſie durchbrechen muß, ſind heute ſtärker als
ſonſt. Jch ſtapfe mit meinem Telephoniſten durch das lange, trüb-
ſelig daſtehende Gras. Bei dieſem Nebel kann ich ruhig quer-
felbein gehen, der Ruſſe ſieht uns nicht. ß

Heut morgen iſt es totenſtill. Weder von unſerer Seite noch
von drüben wird geſchoſſen. Dies Schweigen iſt mir etwas ganz
Ungewohntes. Nicht eine der vielen Lerchen, die ſonſt bei Tages
anbruch aus den alten Granatlöchern emporſteigen und, unbe
kümmert um den Krieg der Menſchen, ihr Lied in die tauſend
und abertauſendmal zerriſſene Luſt ſchmettern, läßt ſich hören,
Jch habe die Lerchen lieb gewonnen. Wenn ſie trotz der furcht
baren Schießerei in die Höhe flattern und ſingen, muß ich
immer an den denken, von dem es heißt, „daß ohne ſeinen Willen
kein Sperling getötet werde“. Dann werde ich ruhig. Und des-
halb ſind dieſe kleinen graugefiederten Tierchen meine Freunde.
Ob ich ſie heute hören werde? Nachher, wenn ich in dem hohen
Wipfel der alen Kiefer am Waldrand ſitze, bin ich ihnen näher
als alle anderen.

Fetzt ſind wir in der Höhe des Waldes und gehen auf ihn zu.
„Herr Unteroffigier, wir haben ja noch Zeit genug, und können
am Waldrand bleiben, bei dem Nebel können wir doch vorläufig
nicht beobachten unterbricht der Telephoniſt plötzlich das
Schweigen.

„Ja, Sie haben recht“, antwortete ich, „bleiben wir am
Waldrand“.

Mein Begleiter, ein blutjunges friſches Herlchen, erſt vor
einigen Tagen aus der Garniſon gekommen, beginnt zu plaudern.
Er erzählt mir, daß er ſich ſchon mehrere Male freiwillig ins
Feld gemeldet habe, aber immer nicht herausgekommen ſei.
Endlich wäre es geglückt. Wenn er Soldat ſei, wolle er auch
etwas vom Kriege ſehen. Jch kann ein bitteres Lachen nicht
unterdrücken. Etwas „vom Kriege ſehen?“ Kann man denn
den Krieg ſehen? Du wirſt noch genug davon ſehen, wart nur
die Zeit ab, denke ich bei mir.

„Herr Unterofftzier, was iſt das da vorne, was bedeuten die
weißen Stangen?“

„Der Friedhof Rothenburg. Wir kommen an ihm vorbel.“
Wenige Schritte noch und wir ſtehen vor dem Kirchhof. Ein

Soldatenfriedhof iſt es, wie ich ihn ſchöner während des ganzen
Feldzuges noch nicht geſehen habe. Unter hohen im Morgen-
winde leiſe rauſchenden Kiefern g. am Waldrande. Kaum
tauſend Meter hinter dem erſten ützengraben haben hier die
braven Sachſen ihren gefallenen Kameraden die letzte Ruheſtätte
bereitet. Wie viel Arbeit hat es gekoſtet, die Stubben und Wur-
zeln auszuroden und den Platz dann mit weißen Birkenſtämmchen
einzugännen. Rings herum liegen die Trichter der ſchweren

lexihon aus dem Schädel fällt.)
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Herbſtbild.
Dies iſt ein Herbſttag, wie ich keinen ſahl
Die Luft iſt ſtill, als atmete man kaum,
Und dennoch fallen raſchelnd, fern und nah,
Die ſchönſten Früchte ab von jedem Baum.,

O ſtört ſie nicht, die Feier der Natur!
Dies iſt die Leſe, die ſie ſelber hält,
Denn heute löſt ſich von den Zweigen nur,
Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt.

Hebbel.

e e eleee eweichen. Jedes Wort, das Per vielleicht einmal, wenn auch
nur ganz wenig, verletzt hatte, jede Geberde, die ihm einmal
nicht recht war, alles, alles blieb unauslöſchlich da. Wie
ward ihm nun! Karen merkte es, und das machte ſie zu-
letzt ſcheu, dann trotzig; und nachher begann ſich ein Arg-
wohn, der nicht begreifen konnte, in ihr Gemüt zu ſchleichen.,
Und da gab es wieder manch unbedachtes Wort, nicht be
deutend an ſich; aber es kam zu den anderen Eindrücken
dazu, und ſo wuchs ein gräßliches Gewicht daraus. Ein
Mehlkörnchen wird vom Wind verweht; und ein Sack Mehl
preßt die Schultern eines ſtarken Mannes zuſammen.
Karen litt. Aber Per litt doch noch mehr. Was half es
ihm, daß er alles wußte und daß ſich darum alles um ihn
drängte, alles ſeinen Namen ſchrie, daß die Welt ſich rüſtete,
ſeinen Ruhm zu feiern! Ach, wie es ihn zu Boden drückte,
dieſes Wiſſen, dieſes Erinnern, dieſes verfluchte, entſetzliche,
hölliſch brennende Nichtvergeſſenkönnen!

Karen aber wandte ſchließlich ihren Sinn von Per. Sie
fand Troſt. Das iſt ſchon ſo. Das würden ſogar gerichtlich
beeidete Pſychologen verſtehen. Dazu braucht man kein
Märchen.

Und da kam die höchſte Empfindung des Kummers über
Per. So daß er mit aller Macht nach der Fee ſchrie. Mir
ſcheint, ſie hieß Euphoroſig oder ſo ähnlich.

Die Fee erſchien mit lächelndem Angeſicht:
„Was wünſcheſt du dir nun, mein Per, du Liebling

aller?“
„Laß mich vergeſſen. Euphoroſia, alles vergeſſen,

für immer vergeſſen!“
„Es iſt erfüllt“, ſagte die Fee. Dann ſetzte ſie froh-

ſtrahlend hinzu: Glücklicher Per“, und ſie verſchwand.
Wenn ich mich recht erinnere, hat's noch eine Weile nachher
nach einem wunderſchönen Parfüm gerochen.

Per ſtand und grinſte plötzlich vergnügt; er fühlte ſich
überaus erleichtert. (Na ja, wenn einem ein Konverſations-

Als Karen kam, da nickte

ruſſiſchen Granaten, aber keine iſt auf dem Friedhof krepiert.
Es iſt, als hätten ſie ſich geſchämt, die Schläfer dort unten zu
ſtören. Ueber dem Tor, das natürlich nur ſchmal iſt, hängt eine
Tafel mit der Aufſchrift: „Eingang zur letzten Ruhe“ und dem
Eiſernen Kreuz. Jedes Einzel- und Maſſengrab iſt ſorgſam ge-
pflegt. Raſeneinfaſſung ſchützt es vor frühzeitigem Verfall, Farn-
kraut, Wald- und Wieſenblumen zeugen davon, daß man immer
der toten Kameraden gedenkt. Jedes Grab trägt ein Kreuz oder
einen ſchweren Findling. Mit ſchwarzer Farbe ſind Namen,
Kompagnie, Geburts und Todestag des Gefallenen darauf ge-
malt; dazu noch einige Worte, wie ſie eben nur die Kameradſchaft
eingibt: „Hier ſchläft unſer lieber Kamerad“, „Hier ruht unſer
tapferer Kamerad“, „Hier ſchläft den letzten Schlaf“. Beim
Leſen der Grabſchriften fühle ich hier fehlt alles Künſtliche, Ge-
machte, jede Uebertreibung. Hier hat wirkliches gerades Menſchen-
tum, durch Not und Tod gefeſtigte Kameradſchaft, den Gefallenen
ein Denkmal in ihrem Sinne geſetzt. Jedes Wort iſt ehrlich ge-
meint.

Auf zwei friſchen Maſſengräbern ſtehen weder Kreuze noch
Tafeln. Farnbüſchel, Blumen und rieſige Eichenkränze liegen
auf dem feuchten Sand. Mein Begleiter, der ganz ſtill ge-
worden iſt, fragt mich mit flüſternder Stimme, ob in dieſen
Gräbern die Opfer des letzten feindlichen Angriffs ſchlummern.
„Ja,“ antworte ich ebenſo leiſe.

Jch ſoll dem jungen Kerlchen erzählen, wie die Helden, die
Schweres durchgemacht haben, ehe ſie hier die letzte Ruhe fanden,
bgraben wurden. Der Feind hatte ſie mit ihrem Graben in die
Luft geſprengt. Was nicht ſofort tot war, wurde von den nach-
ſtürzenden Erdmaſſen und Balken verſchüttet. Verſtärkungen
eilten herbei, beſetzten den Trichter, verteidigten ihn gegen die
wütend anſtürmenden Ruſſen und ſchaufeln die Verſchütteten
heraus. Von denen lebten nur noch wenige. Die Ruſſen konnten
den Trichter nicht ſtürmen, da haute ihre ſchwere Artillerie Lage
auf Lage hinein. Das koſtete wieder viele Opfer, aber er wurde
gehalten. „Jetzt kriegen ſie ihn nicht mehr.“ Vor einigen Tagen
wurden die Gefallenen hier beſtattet. Ein Wagen nach dem
andern kam langſam an und lud ſeine traurige Laſt ab. Behut-
ſam hoben die mit der Beerdigung beauftragten Leute die ſtarren
Körper von den Wagen und lgten ſie ſanft ins Gras. Jch habe
nie geſehen, daß ein Mann ſo zart und lind ſein kann Die
meiſten Toten waren ganz in Zeltbahnen gehüllt.

Von weither waren die Leute der betreffenden Kompagnie
gekommen, um ihre Toten zu erkennen und ihnen die letzte Ehre
zu erweiſen. Sachte hoh einer nach dem andern die Zeltbahnen
auf und ſah den Gefallenen ins ſtarre Antlitz. Leiſe flüſterten
ſie die Namen dem Offijier zu und mehr als eine harte Fauſt
fuhr über ein verwittertes Geſicht. Sanft legten ſie die Toten
in die Maſſengräber und der Feldgeiſtliche hielt ſeine Predigt.
Kurz und ſcharf krachten die Ehrenſalven über die letzte Ruhe-
ſtätte der Braven, dann wurden die Gräber zugeſchaufelt. Keine
Schollen waren es, die hnabfielen, ſondern feiner leichter weißer
Sand. Oben auf die Hügel legten die Kameraden ihre mitge-
brachten Kränze und pflangten Farnkraut und Blumen ein.

ſie Per zu, ganz flüchtig nur, und er nahm ſie plötzlich voll
Freude an ſein Herz. (Es iſt ſonderbar, ſeine Liebe zu
Karen hatte Per keineswegs vergeſſen. So eine Jnkonſe-
quenz. Aber ich bitte, in einem Märchen iſt es ſchon ein
mal ſo.) Er fragte ſie: „Karen, liebſt du nur mich?“ Sie
ſagte höchſt geruhſam: „Natürlich, mein Perperl“, und ſie
zog ihn an der Naſe. Er fragte: „Und wirſt du mir immer
treu ſein?“ Sie nickte mit dem Kopfe: „Selbſtverſtändlich,
du alter Brummbär.“

Da preßte Per im ſtarken Glauben Karen an ſich und
ſagte: „Du biſt mein Alles, ſo liebe ich dich, dir danke ich
mein Sein.“

Per konnte nichts dafür, daß er ſo ein Trottel geworden
war. Das machte doch die Erfüllung des zweiten Wunſches.

Er hatte alles vergeſſen. Er vergaß alles.
So mochte der gute Per unſeres Märchens num leicht

glücklich ſein. Tia.
Aber Karen ſchrieb noch am ſelben Abend pneumatiſch

an Oberleutnant Gerrit Digg von den leichten Reitern:
„Ach Gert, denke nur, Per iſt komplett verrückt. Morgen
nachmittag um 5 Uhr beim Café Sluk. Um 6 Uhr bin ich
ſicher dort.“

Per aber ſchrieb in ſein Tagebuch: „Karen iſt die Perle
der Frauen. Jch liebe nur ſie, und ſie lieb nur mich

Otto Born.

Eine engliſche 5ukunftsſatire
Die folgende bittere Satire, in der die Verhältniſſe im

zweiunddreißigſten Jahre des Weltkräeges be-
trachtet werden, findet ſich in der Daily Mail“: „1. Januaga
1046. Nun hat alſo das zweiunddreißigſte Jahr des Welkkrieges
begonnen und die Menſchen ſind bereits ſo vollkommen an den
Krieg gewöhnt, daß viele ernſtlich befürchten, der Aushruch des
Friedens könnte die Sitten und Anſchauungen der Gegenwart
in bedrohlicher Weiſe über den Haufen werfen. So erklärte
mir ein Freund, daß der Firedensausbruch ihn dem finanziellen
Ruin preisgeben würde, da er vor zweiunddreißig Jahren
Bierbrauer war, ſeine Brauerei in eine Werkſtatt zur Her-
ſtellung tödlicher Gaſe verwandelt hat und nun ſeine Ange-
ſtellten natürlich bereits vollkommen vergeſſen haben, wie man
Bier macht. Solche Befürchtungen tauchen immer zahlreicher
auf und dunkle Gerüchte über baldige Friedensmöglichkeiten
beängſtigen die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung. So hat ſich
bekanntlch der Millionär Oliver Grote, der bekannte Radium-
leuchtuhrenkönig, den Hals mit einem Raſiermeſſer durch-
ſchnitten, weil er hörte, daß die Diplomaten der ſtreitenden
Mächte in einen Meinungsaustauſch eingetreten wären.

Heute unterhielt ich mich mit meinem Schneider und er
äußerte ſeine Sorge darüber, wie die vielen Männer nach ihrer
Rückkehr aus dem Felde mit Zivilanzügen verſehen werden
ſollten, da bekanntlich die Uniformen ſchon längſt mit den ſo
genannten Uniformmaſchinen hergeſtellt werden und die
eigentlichen Schneider ſich nur noch auf das Verfertigen von
Damenkleidern verſtehen.

3. März. Die Zeitungen ſind voll von Ermahnungen an vie
ſich endlich zu einer amtlichen Feſtſetzung derRegierung,

Während ich dem Telephoniſten das Begräbnis der Ge
fallenen von der Höhe erzähle, ſind wir bei unſerm Hoch-
ſtand angelangt. „Wollen Sie mit nach oben oder wollen Sie
lieber im Unterſtand bleiben frage ich ihn.

„Jch möchte lieber mit noch oben.“
Aus fünfundzwanzig Meter Höhe beobachte ich durch das

Scherenfernrohr das Gefechtsfeld. Den feindlichen Graben kann
ich noch nicht erkennen. Dicke Nebelſchwaden lagern davor. Ob
die Sonne heut nicht durchkommt? Sie müßte doch ſchon auf-
gegangen ſein. Auf einem benachbarten Baum klettert ein Eich-
kätzchen hin und her. Es ſchlepp Grashalme zum Neſtbau herbei.
Das Tierchen iſt gar nicht ſcheu. Es hat ſich ſchon an die Men-
ſchen, die hier tagaus tagein ſo in der Baumkrone ſitzen, ge
wöhnt. Sehr oft kommt es ganz in unſere Nähe.

Der Telephoniſt kümmert ſich nicht darum. Er hat ſeinen
Apparat in Ordnung gebracht und ſtarrt dann unverwandt nach
Oſten wo die Höhe liegt. „Das muß dort ſchrecklich ge-
weſen ſein,“ meint er. „Ja, da haben Sie recht, aber wir haben
ſchon viel Schrecklicheres hinter uns und wer weiß, was noch
kommen mag. Jch fürchte, daß auch Sie noch genug erleben
werden.“

Dann antwortet der Junge leiſe: „Herr Unteroffizier ich habe
heut morgen ſchon ſehr viel erlebt.“

Der Morgenwind zerſtreut allmählich die Nebelſchwaden
und vor der ſiegreich durchdringenden Sonne flieht auch der letzte
Schleier über die waldigen Hügel am Horizont. Das Gelände
liegt wie eine ausgebreitete Karte vor mir. Jn der Ferne tönt
ein dumpfer Schlag. Ein Abſchuß! Gleich darauf heult die
ruſſiſche Granate hoch über uns hinweg und zerſpringt weit hinter
uns mit bellendem Knall. Die Sprengſtücke ſurren noch ein
Weilchen durch die Luft. Der übliche Morgengruß.

Allmählich wird's überall lebendig. Vorn im Graben knattern
die Gewehre. Hier und dort ſchießt eine unſerer Batterien.
Der köſtliche Morgenfrieden iſt verjagt durch den wieder
erwachenden Krieg. Da ſteigt aus dem zerſchoſſenen und zer-
wühlten braunen Lehmfeld vor mir eine Lerche auf und ſchmettert
jquchzend dem neuen Tag ihren Gruß entgegen. Wie dankbar
bin ich dem kleinen Vögelchen.

Noch eine Weile laſſe ich den jungen Soldaten durch das
Scherenfernrohr blicken. „Sehen Sie was vom Krieg?“ „Nein,“
antwortet

„Aber ſehen doch die ſich gegenüberliegenden Stellungen,
Maſchinengewehrſtände und dort hinten den ruſſiſchen Feſſel-
ballon

„Das alles ſehe ich wohl“ lautet die Erwiderung, „aber das iſ
nicht der Krieg, den ſieht man nicht, man erlebt ihn.“

Nach der Ablöſung kommen wir auf dem Rückweg wieder ar
dem Friedhof vorbei. Ein Landwehrmann begießt die Blumen
der Gräber.

„Euer Friedhof iſt zu klein geworden,“ ſagte ich zu ihm.
„Gott geb's, daß wir keinen neuen mehr anzulegen brauchen,“

ankwortet er leiſe wad veißt ein Büſchel Unkraut aus



eben emittelpreife zu n 1 Die armen Wunittonsar
beiter, di nur 300 bis 400 in der Woche erhalten, können
natürlich mit ihrem Geld längſt nicht mehr auskommen. Denn
ein Pfund Butter koſtet heute ſchon 60 Mark, eine Kartoffel,
wenn ſie nicht allzu groß iſt, 1 Mark und für die Fleiſchpillen,
die in ken verkauft werden, muß man 5 Schilling pro
Stück bezahlen, trotzdem ſie weniger Nährwert als der
Duft eines Lendenbratens im Jahre 1914. Dieſe isſteigerung
iſt inſofern bemerkenswrt, als man ſieht, daß die Beherrſchung
der See nicht immer die wünſchenswerten Ergebniſſe zeitigt.
Uebrigens häufen ſich die Beſchwerden über die zu großen Ein
nahmen gewiſſer Kriegslieferanten. Aber die Regierung hat
dieſen Unfug mit er Entrüſtung zurückgewieſen, indem ne
erklärt, daß die Kriegslieferanten die größten Patrioten ſind,
da ſie ja 70 Prozent i Einnahmen als Steuer wieder zurück
geben müſſen und es nur dadurch überhaupt möglich iſt, den
Krieg finanziell weiterzuführen.

19. Mai. Man ſpricht viel über eine neue Bewegung
unter den Biſchöfen gegen Luxus und zu geri Sparſamtetnt.
Es ſcheint, daß ein neuer gegen öffentliche Unterval
tungen veranſtaltet werden ſoll und alte Leute derichten wieder
über die wüſten Ausſchrikungen des Jahres 1916, da es noch
einzelne ſchamloſe Kreaturen gegeben haben ſoll, die es wagten,
Konzerte und Kinos zu beſuchen.

4. Auguſt. Der Jahrestag unſeres Eintriites in den Krieg.
Würdevolle Feierlichkerlen in London und viele wunderbare
Kriegsreden. Beſonders ſchön war die Rede unſeres Miniſter
präſidenten Asquith, der in letzter Zeit ein zu altern de
ginnt, aber erklärt, daß er ſich jetzt e fühle, das Staats
ſchiff machtvoll zu len Wirkungsvolle el in den Zeitungen
die zur Feier des Tages trotz des Papierverſchwendungsvervores
gusnahmsweiſe in einem Format von fünf Millimeter in der
Länge und vier Millimeter in der Breite erſcheinen durften.
Alles war über dieſe glücklichen Zuſtände erfreut und man be-
ſchäftigte ſich viel mit der v eines bekannten Jour-

daß noch in dieſem Jahrenaliſten, der Kregsſchluß geſichertwäre. Er folgert dies aus der man auf allen
Seiten ſo viele Gefangene daß ſo viele Engländer
in Deutſ und ſo viele in Eng ſind. daß emne
Fortſetzung des Hungerbrieges das Deutſche eine
Aushungerung des britiſchen V bedeuten würde Tatſach
lich beſagen zahlreiche Gerüchte, daß unſere Flotte und unſere
Armee nunmehr aus lauter Derwrtſ und die Flotte und
Armee der Deutſchen aus lauter Engländern beſtehen, die von
den beiden Regierungen gegen das Völkerrrecht zum Kriegs
dienſt gezwungen wurden. Demnach wäre wirklich in abſehbarer
Zeit ein Ende zu erwarten.“

Was Goethes Werther in Frankreich
zu leiden hatte

Von Kurd v. Schlözer, dem feinen Diplomaten aus
Bismarcks Zeit und Schule, deſſen lange nach ſeinem Tode ver-
öffentlichte „Römiſche Briefe zu den ſchönſten Gaben der
deutſchen Briefliteratur gehören, erſcheinen in der von
Dr. Richard Fleiſcher herausgegebenen Deutſchen Revue“
(Stuttgart, Deutſche Verlags-Anſtalt) Jugendbriefe, die
uns in ebenſo amüſanten, wie geiſtreichen Plaudereien das
Paris des ſeinem Ende zuneigenden Juli-Königtums vorführen.
Jn einem dieſer Briefe, datiert vom 7. Auguſt 1846, erzählt
Schlözer ſeinem Bruder von ſeinen Theatergenüſſen und be
richtet dabei über eine frangöſiſche Verarbeitung von „Wer-
thers Leiden“, die zu dem Groteskeſten gehört, was der
„vielbeweinte Schathen“ auf ſeinem Gang durch die Weltlibera
tur zu erdulden hatte. Schlözer ſchreibt: „Neulich hörte ich auch
das Singſpiel „Zorgide und Azor“, das der geniale Adam aus
den ſtaubigen Winkeln der „Archives de l'Opéra-Comique“ an
das Licht des neunzehnten Jahrhunderts hervorgezogen und für
die Bühne neu arrangiert hat. Dieſe reizenden, wunderlieb-
lichen Rokokomelodien haben dem verwöhnten Pariſer Publikum
ungemein zugeſagt. Dabei ſind ſie ſehr kokett inſtrumenttert;
man vergißt faſt, daß ſie hundert Jahre alt ſind und zur Zeit
der Gräfin Dubarry Ludwig XV. entzückten. Und nun das
Wunder aller Wunder. Da doch einmal die Toten des acht-
zehnten Jahrhunderts den Grüften entſteigen, ſind auch Mon-
ſieur Werther und Madame Charlotte wieder auf
erſtanden und entlocken den Beſucherinnen des Vaudeville all
abendlich heiße Tränen. Monſieur Goethe ſelbſt er'-
ſcheint, prachtvoll gelockt und gepudert, auf der Szene. Er
hat ganz zufällig einen neuen Roman fix und fertig und gibt
ihn an Monſieur Werther, der ganz entzückt von der Divi
nationsgabe des Verfaſſers iſt, denn er kommt durch die Lektüre
dieſes Romans auf den Gedanken, daß er ſich eigentlich zu erſchießen habe. Alſo ein umgekehrter Jeruſalem, denn durch

deſſen Selbſtmord wurde Goethe bekanntlich erſt inſpiriert, den
Roman „Werthers Leiden“ zu ſchreiben. Dieſer Andere
Werther II., endet aber beim Lampenlicht der Pariſer Bühne
gar nicht ſo einfach. Die Piſtole des Lebensmüden verſagt,
worauf er kurz entſchloſſen Charlotte heiratet. Der folgende Akt
iſt noch überraſchender. Aus dem „réveur allemand“ wird ein
leichtfertiger Franzoſe. Durch ſeine Untreue bringt er „Ma
dame“ zur Verzweiflung, ſo daß ſie ſich zum Schluß vergiftet.

r doch Goethe dieſe „Richtigſtellung“ ſeines Werkes noch
erlebt!“

Verfilmte Millionen
Jn der neuen Welt noch mehr als in der alten hat die

jüngſte aller Jnduſtrien, die Filminduſtrie, in einem geradezu
unglaublichen Aufſchwunge viele andevre, ältere Jnduſtrien über
flügelt. Nach der Zeitſchrift „The Picture-Play Magazine“
nimmt die Filminduſtrie nach ihrem Geldumſatze unter den
Jnduſtrien der Vereinigten Staaten bereits die fünfte Stelle
ein; ſie kommt nämlich gleich hinter der Oelinduſtrie, der die
Eiſen- und Stahl-, die Baumwoll- und Eiſenbahninduſtrie
vorangehen Die Kraftwagenerzeugung kann ſich mit der der
Films nicht mehr meſſen und nimmt erſt die ſechſte
Stelle ein. Statiſtiſche Berechnungen haben ergeben, daß die
Erzeugung der Films bis zum März 1917 an Bedeutung die
Oelinduſtrie vorausſichtlich geſchlagen haben wird. Kein
Wunder! Gibt es doch in den Vereinigten Staaken ungefähr
18 000 Kinotheater, die je 100 bis 3500 Perſonen im Zuſchauer
raum aufnehmen können. Nimmt man an, daß jeder Beſucher
nur 25 Pfennig bezahlt, ſo ſieht man auch, woher das Geld
kommt, das zur Erhaltung der Filminduſtrie nötig iſt. Wo aber
geht das eingenommene Geld hin? Den Löwenanteil nehmen
davon die berühmten Filmdarſteller, die um des großen
Verdienſtes willen der alten Bühne den Rücken gekehrt haben.
Der bekannteſte amerikaniſche Filmſchauſpieler Charlie Chap-
lin bezieht ein Jahresgehalt von über zwei Millionen Mark;
Mary Pickford, augenblicklich der größte Stern unter den
weiblichen Darſtellern, muß ſich heute noch mit etwa
436 000 Mark „begnügen“. Eine große Anzahl von Schau-
ſpielern wird mit 75 000 bis 180 000 Mark jährlich entlohnt,
und die Mehrzahl der weniger bedeutenden kann doch immerhin
damit rechnen, am Samstag einen Umſchlag in Empfang zu
nehmen, in dem ſich 625 bis 1200 Mark befinden. So iſt es ver
ſtändlich, daß eine der größten Filmgeſellſchaften jährlich über
vier Millionen Mark allein an Gehalt auszahlen muß. Die
Filmfabriken ſelbſt ſtellen natürlich auch einen ſehr großen Wert
dar, der bei kleineren auf 125 000 Mark zu Zügen iſt, während
zum Beiſpiel eine der größten Filmfabriken in Los Angeles
über zwei Millionen Mark verſchlungen hat. Der Mittelpunkt
der Filminduſtrie i ſt wohl de Stadt Los Angelos, wo
jährlich etwa 1600000 Meter negative Films erzeugt werden.
Von dieſen Negativen werden über 64 Millionen Meter poſitive
Films gemacht, eine Länge, mit der man über anderthalbmal
den Aequator umſpannen kännte

Nord und Süd Boden gewann.

Neue Bücher
Die Fünfzig Bücher (Band 7 bis 11). Jeder Band ge

bunden 50 Pfg. Verlag Ullſtein Co., Berlin SW. Fünf neue
kleine Werke in den zierlichen, bunten Einbänden der „Fünfgig
Bücher“ liegen vor, und abermals laſſen ſie die Reichhaltigkeit
und die beſondere Note dieſer Sammlung erkennen. Dichteriſche
Literatur, nationale Geſchichte und Biographie ſind die wiederum
vertretenen Stoffgebiete. Unter dem Titel
Novellen“ ſind drei der phantaſievollſten Erzählungen, wie
die deutſche Generation von 1820 ſie liebte, vereinigt: Arnims
„Toller Jnvalide auf Fort Ratonneau“, Tiecks, des Großmeiſters,
italieniſche Zauberernovelle „Pietro von Abano“ und Brentanos
Geſchichte vom braven Kaſperl und dem ſchönen Annerl“. Wil

helm Schmidtbonn hat zu dieſem Bande ein Vorwort geſchrieben,
das in hinreißender Sprache die Welt der blauen Blume vor uns
aufſteigen läßt. Die Zeit des Biedermeier vergegenwärtigt der
von Georg Hermann eingeleitete „Alt- Berliner Humor“,
der draſtiſche Szenen von Glaßbrenner, Julius von Voß und
Kaliſch bringt, ein Brevier des mit S Volks
witzes und eine luſtige Bilderfolge aus den von Groß-
vater und utter. Sehr apart wirkt eine Neuausgabe von
Fritz Reuters klaſſiſcher Humoreske „Ut de Franzoſentid
mit einem Vorwort von Marx Möller. Jn die Werdejahre des
neuen Deutſchen Reiches führt der Band Deutſche Eini-
gung“, der von Joachim Kühn zuſammengeſtellt, auf Grund der

Parlamentsreden ſichtbar macht, welche Schwierigkeiten
zwiſchen 1867 und 1871 der Staatskunſt Bismarcks entgegen
türmten, und wie dann ſieghaft der anke der Einheit in

Der von Paul Wiegler bearbei
tete Band „Schopenhauer“ gibt des Philoſophen Briefe,
Gedichte, Aufzeichnungen und Geſpräche, von der durch leidenſaft
liche Kämpfe zerriſſenen Jugend an. Die ſeeliſchen Geheimniſſe
des merkwürdigen Mannes werden durch dieſe aktenmäßige Dar-
ſtellung ſeines Lebens aufgehellt.

Die Kriegsgefangenenlager im Bezirke des IV. Armee-
korps. Auf Veranlaſſung des ſtellvertretenden Generalkomman
dos IV. Armeekorps verfaßt von Leutnant d. R. Riſſe. Mit
67 Abbildungen. Carl Marhold Verlagsbuchhandlung, Halle a.
Saale 1916. Preis 1,50 Mk. Hunderttauſende von Kriegsge
fangenen leben hier in Deutſchland. Jhre Unterbringung, Beauf-
ſichti Ernährung uſw. ſtellte die deutſche Heeresverwaltung
vor ſchwierige Fragen, die eine ſchnelle Löſung gebieteriſchverlangten. Wie das ſtellb. Generalkommando IV. A.K.
all dieſer Schwierigkeiten Herr geworden iſt, wie es die Kriegs
gefangenenlager in ſeinem Geltungsbereich engerichtet und aus
geſtattet hat, davon vermittelt die vorliegende Schrift einen an
ſchaulichen Eindruck, deſſen Genauigkeit und Zuverläſſigkeit noch
durch die Beigabe von 67 ausgewählten und hervorragend
wiedergegebenen Abbildungen ergänzt und unterſtützt wird. Das
Buch gibt uns gleichzeitig einen Begriff davon, welch ungedeure
Arbeit von den in Frage kommenden Dienſtſtellen, beſonders von
dem ſtellv. Generalkommando IV. A.-K., dem Sanitätsamt und
der Jnſpektion der Gefangenenlager geleiſtet iſt und noch täglich
zu leiſten iſt. Alle gehäſſigen Anklagen und Verleumdungen,
die man in den feindlichen und neutralen Länder gefliſſentlich
verbreitete, zerfallen gegenüber den angeführten Tatſachen in
ein Nichts. Jm Gegenteil, die Behandlung der Kriegsgefangenen
wird ein dauerndes, unverwelkliches Ruhmesblatt der deutſchen
Heeresverwaltung bilden. Mag dies jetzt noch von feindlicher
Seite beſtritten werden, eine ſpätere leidenſchaftsloſere und un
parteiiſcher abwägende Beurteilung wird es beſtätigen. Jnſofern
iſt das Buch als wichtiges Kriegsdokument auszuſprechen, mit
deſſen Herausgabe ſich das ſtellv. Generalkommando IV. A.K.
ein Verdienſt erworben hat.

„Das Bismarck-Buch des deutſchen Volkes“ von Dr. Alfred
Funke (32 Lieferungen zu je 50 Pf.). W. Vobach u. Co.,
Verlagsbuchhandlung, Berlin S 11. Jn ungemein feſſelnder
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Romantiſche

Weiſe ſchildert Dr. Alfred Funke das Leben und Schaffen
„Eiſernen Kanzlers und get uers die Geſtalt Bismarcks,
dauernd im deutſchen Vo en de wird. Herbvorvagend iſt
die ſorgfältige Bildausſchmückung dieſes volkstümlichen „Vis-
marckBuches“. Zahlreiche Originalzeichnungen und Bilder, die
teilweiſe ganz unbekannt ſind, ſchmücken den Teyxt, ferner ſind
farbenprächtige Kunſtbeilagen ſowie originaltreue Nachbildungen
wichtiger Briefe und Dokumente beigefügt. Das „BismarckBuch
des deutſchen Volkes“ wird etwa 1200 Textſeiten mit mehr als
800 Abbildungen und über 40 Kunſtbeilagen enthalten. Die be.
qurme Begzugsweiſe in 82 vierzehntäglichen Lieferungen zu je
50 Pf. geſtattet jedermann die Anſchaffung dieſes Monumental-
werkes deutſcher Geſchichte.

Allgemeiner Deutſcher Muſiker-Kalender für 1917. Ver-
lag von Raabe u. Plothow, Berlin W 62, Preis 2,50 Mark.
Mitten in den Wirren des zweiten Kriegsjahres wurde der
39. Jahrgang bearbeitet und vollendet, ſo ſehr auch ſchwerſten S gr gibt dieſer Jahr m Je

noch wie im Vorja i er gang ein Zeugnisvon der bewundernswerten Größe deutſchen Muſiklebens. Mehr
noch beweiſt er, daß die einſchneidenden Ereigniſſe des vor mehr
als zwei Jahren ſo plötzlich über uns hereingebrochenen Krieges
wohl eine kurze Stauung unſerer Muſikbetätigung hervorbringen
nicht aber ein kraftvoll, ſchnelles Wiederaufleben unſerer auf
den Ewigkeitswerten der großen deutſchen Meiſter aufgebauten
muſikaliſchen Kunſt verhindern konnten. Das ſchöne Wort:
„Deutſch ſein heißt ſtark ſein“ bewährte ſich wieder einmal in
ungeg Weiſe. Wi dem letzten J hielten dieHerausgeber es auch diesmal für richtig, alles auszuſchalten, was
deutſchem Sinn und Weſen verdſtändnisvoll und feindlich gegen
überſteht. Das inhaltreiche Adreßbuch wird auch in dieſer Form
die Aufnahme bei allen deutſchen Muſikern finden.

„Die Kunſt“, Monatshefte für freie und angewandte Kunſt
(Verlag F. Bruckmann A.-G., München). Aus dem Jnhalt des
Septemberheftes erwähnen wir: Reich und vielſertig
illuſtrierte Aufſätze über das Schaffen des jetzt von Stuttgart
nach Fran a. M. berufenen Malers und Zeichners Johann
Vincenz Ciſſarz, ſowie über die „Ausſtellurg der Künſtler

igung Dresden 1916* und einen ſehr leſenswerten Beitrag
von Joſef Bern hart „Stimmung in Malerei und Zeichnung“,
ferner auf dem Gebiete der angewandten Kunſt die Aufſätze
„Ein ländlicher Wohnſitz von Oswin Hempel“, „Bildwirkereien
von Wanda Bibrowicz-Schreiberhau“ ſowie endlich über den
Wiener Architekten und Kunſtgewerbler Dagobert Peche.
Eine Zeitſchrift wie „Die Kunſt“, die gerade in dieſen Zeiten
die Unterſtützung der weiteſten Kreiſe verdient, ſollte in keinem
gebildeten deutſchen Hauſe fehlen und wir empfehlen daher ihren
neuen Jahrgang, aus dem jeder eine Fülle von Schönheit und
künſtleriſcher Anregung ſchöpfen wird, aufs angelegentlichſte,

Künſtler und Kunſthiſtoriker. Unter dieſem Titel ver-
öffentlicht der Direktor der Kaſſeler Gemäldegalerie Georg
Gronau einen eingehenden Aufſatz im Septemberheft von
„Kunſt und Künſtler“ (Verlag Bruno Caſſirer, Berlin.
Er knüpft an den bekannten Wiener Akademieſtreit an, in dem
Generaldirektor Wilhelm von Bode und der Direktor des Wiener
Hofmuſeums Dr. Glück verflochten waren, und kommt zu feſſeln-
den Reſultaten. Auguſt L. Mayer ſchreibt über die Neuerwerb-
ungen der Neuen Münchener Pinakothek, Dr. Bruno Schröder
über antike Aktſtatuen aus dem Berliner Alten Muſeum, und
Prof. Ed. Hehck hat einen ſtimmungsvollen Bericht über Kon-
ſtantinopel beigeſteuert. Alle dieſe Aufſätze ſind ſehr ſchön
illuſtriert. Den Schluß machen wie immer Notizen und Berichte
über alle wichtigen Kunſtereigniſſe der Zeit.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.
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Für unſere Frauen
Zur Kartoffel-Einwinterung

Manches iſt ſchon über Aufbewahrung und Ueberwinterueig
von Kartoffeln in Haushaltungen geſchrieben. Bei den gemachten
Vorſchlägen ſcheinen aber Erfahrungen meiſt nicht mitzuſprechen:
Die Ratſchläge ſind teilweiſe zu koſtſpielig, weil zu kompliziert
und unpraktiſch wie das erwäheite Schieberſhſtem und auch
für viele Gelaſſe unausführbar. Möglichſte Natürlichkeit bei der
Behandlung der Kartoffel ſichert die Ueberwinterung am beſten.

Jn erſter iLnie muß die Kartoffel gut ausgereift und geſun
ſein; alſo ohne kranke Stücke dazwiſchen. Bevor nicht der Erd-
boden gehörig abgekühlt iſt, was vor Oktober kaum zutreffen
dürfte, darf die Kartoffel nicht ausgehoben und eingekellert oder
eingemietet werden. Sodann muß der Keller trocen und luftig
ſein, ſo aber, daß man bei eintretender Kälte durch Zuſtopfen
der Luftluken oder Fenſter die Kartoffel gegen Froft ſchützen
kann. Der leiſeſte kalte Luftzug vernichtet die Kartoffel. Zu
große Wärme ſchadet der Kartoffel ebenfalls 4——-5 Grad Celſius
Kellerwärme iſt ſchon reichlich bemeſſen. Deshalb lüfte man bei
mildem Wetter recht ergiebig. Sind dieſe Bedingungen vor-
handen, ſo kann man Kartoffeln dreiſt dick aufſchütten. Nur
trete man ſie nicht mit Füßen und halte auch öfter ſtrenge Kar
toffelſchau. Findet ſich etwa eine kranke Knolle, dann muß pein
liche Ausleſe ſtattfinden; jedes Stück muß durch die Hand gehen.

Nun hat man ſich leider auch mnit feuchten, ja naſſen Kellern
abzufinden, wie ich als Leiter einer größeren Anſtalt zu tun
gezwungen war. Durch das Kellerpflaſter drängte ſich Grund
waſſer, aber Kartoffeln mußten gelagert werden. Jch ließ in
etwa Meter Höhe vom Pflaſter aus et in der
ganzen Weite des Raumes einen Bretterboden (kräftige Latten
ſind jedenfalls noch beſſer) anlegen, der auf verſchiedenen Stellen
durch gemaurrte Pfeiler kräftig geſtützt war. Vorn am Boden
wurde eine zweite Leiſte angebracht, damit die Kartoffeln nicht
abrollen konnten, und an die feuchten Wände umher wurden nach
Bedarf Bretter angelegt. Die Kartoffeln hielten ſich bei fleißiger
Lüftung vorzüglich.

Um keinen Preis bringe mat feuchten Sand oder gar Kalk
mit Kartoffeln in Berührung. Die Fäule wäre das unausbleib-

liche Ergebnis. R. Schn.Arbeitsvermittlung für Heimarbeiterinnen
Bei der großen Teuerung und Knappheit aller Lebensmittel

iſt es von beſonderr Wichtigkeit, arbeitſuchende Heimarbeiterinnen
zu lohnender und ausgiebiger Arbeit zu verhelfen. Nachdem die
Berliner Frauenhülfe und die Magdeburger im Strubeſtift ſolche
Arbeitsvermittlungen für unſere Heeresverwaltung in großem
Maßſtabe eingerichtet hatten, ſind viele andere Frauenhülfen dem
guten Beiſpiel gefolgt, und es mehren ſich in letzter Zeit die
Berichte über die erzielen ten Erfolge. Die Vermittlung der
Frauenhülfe iſt um ſo wichkiger, als den Heimarbeiterinnen der
volle Verdienſt gewährleiſtet wird, der bei privater Vermittlung
oft recht erheblich geſchmälert iſt. Um welche bedeutende Sum
men es ſich bei der Vermittlung von Heimarbeit auch in mitt-
leren und kleineren Städte handelt, zeigen z. B. die neueſten
bei aus Dortmund und Eilenburg. Jm Dortmunder Bericht
heißt es u. g.

„Der Näh- und Strickausſchuß der Stadt Dortmund über
33 die Ausführung großer Militärlieferungen von Hemden,
Hoſen und Strümpfen dem Stadtverband der Frauenhülfe, ſo
daß vom April 1915 bis jetzt bereits 19 014 Mark für die Heim-
arbeit an bedürftige Frauen ausgezahlt werden konnten“
Aus Erſenburg wird berichtet: „Bis zu 277 weiblichen Perſonen

konnte Arbeit und Verdienſt zugewieſen werden. Die Näh-
arbeiten beſtanden in Militärhoſen, Hemden, Jacken, Strüm-
pfen, Bettwäſche und Sandſäcken. Seit Ausbruch des Krieges
konnte die Evangeliſch-ſoziale Frauenhülfe den von ihr be-
ſchäftigten Arbeitnehmerinnen auf dieſe Weiſe 18 396,10 Mark
Löhne vermitteln.“

Um das Durchhalten in unſerer ſchweren Zeit zu erleichtern,
iſt vor allen Dieigen lohnende Arbeit für alle Schichten unſeres
arbeitenden Volkes notwendig. Wer die Vermittlung ſolcher Ar-
beiten fördert, macht ſich um das Vaterland verdient!

Aus dem Küchenrrich
Graupen mit Backpflaumen oder Backäpfeln. 250 Gramm

Graupen, 236 Liter Waſſer, Pfund Backpflaumen oder Back-
äpfel. Die Graupen werden abgewaſchen und über Nacht ein-
geweicht. Ebenſo weicht man das Backobſt ein, nachdem man es
abgewaſchen hat, die Pflaumen, in zwei Hälften und die Aepfel
in kleine Stücke geſchnitten hat. Graupen und Obſt werden zu
ſammen 34 Stunde vorgekocht, dann in die Kochkiſte geſetzt und,
wenn ſie nach 3 Stunden gar ſind, mit 1 Eßlöffel Eſſig und mit
Zucker abgeſchmeckt. Es können auch Gerſten- oder Haferflocken
verwandt werden.

„Rote Grütze“ aus rohen Kartoffeln. 126 Pfund rohe Kar-
toffeln werden fein gerieben ucid zum Abtropfen auf ein Sieb
gelegt. Man koche 2 Liter mit Waſſer und Zucker vermiſchten
Saft auf. Um den Geſchmack zu erhöhen, mengt man Zitronen-
ſaft dazwiſchen. Unter ſtetem Rühren werden die rohen Kar-
toffeln und der Saft zuſammen eine Viertelſtunde aufgekocht.
Jn einer Form läßt man die Grütze erhalten und reicht ſie am
nächſten Tage mit Vanilletunke oder Milch.

Herbſtmus. a) Quitten, Aepfel, Birnen zu gleichen Teilen
werden geſchält, mit doppelt ſoviel entkernten Pflaumen gemiſcht
und etwas Zitronenſchale (die man nach dem Kochen herausnimmt)
zu Brei gekocht. Zu jedem Kilogramm des fertigen Muſes miſcht
man 1 Gramm in ganz wenig warmem Waſſer aufgelöſtes benzoe-
ſaures Natron. Man füllt das heiße Mus in heiße Büchſen, die
77 mit Pergament, das man durch Gelatine gezogen hat,
zubindet.

b) Sehr dick wie a eingekochtes Herbſtmus hält ſich auch ohne
benzoeſaures Natron, wenn man das heiß in heiße irdene Töpfe
gefüllte Mus in der Röhre ſo lange überbacken läßt, bis ſich oben
eine feſte Kruſte als natürlicher Verſchluß bildet. Die Töpfe
werden heiß ſofort mit Pergament und Gelatinelöſung recht gut
verſchloſſen.

Grüne Tomaten in Eſſig. Man läßt ſie in kochendem Salz-
waſſer halbweich ziehen, kühlt ſie in kaltem Waſſer ab, packt ſie
mit Gewürz und Kräutern wie Eſſiggurken in einen Steintopf
und gießt guten Eſſig darüber, der nach einiger Zeit noch zwei
mal aufgekocht werden muß und kalt übergegoſſen wird. Zu
binden.

Reineclaudenſulz. Die Früchte zur Speiſe müſſen völlig reif,
aber noch ganz feſt ſein, damit man ſie gut abziehen und hal
bieren kann. Man kocht Liter Apfelwein mit dem nötigen
Zucker auf, die Früchte müſſen darin ganz vorſichtig eben auf
wallen, worauf man ſie behutſam mit dem Schaumlöffel heraus-
nimm?. Der Wein wird mit 24 Gr. aufgelöſter Gelatine ver-
miſcht und ſtehen gelaſſen, bis er zu erſtarren beginnt. Dann
miſcht man die Reinelauden leicht durch und füllt die Sulz zum
vollſtändigen Erſtarren in eine Glasſchale.

Schriftleitung: H. Reiß er.GBSVverantwaxikch für die
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